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Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm konferirte geſtern nach der Rückkehr

von dem gewohnten r mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen ertheilte Audienz und arbeitete mit
den militäriſchen Reſſortchefs. Später fand aus Anlaß des
Geburtstages des Prinzregenten Luitpold von Bayern bei den
Majeſtäten ein größeres Frühſtück ſtatt.

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohen-zollern haben heben ſie ſich von dem und v in
gliedern der Königlichen Familie verabſchiedet hatten, Berlin verlaſſen
und ſich vorläufig nach Deſſau begeben.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat
das Oberbergamt in Breslau aus Anlaßz des Gruben-
brandes auf Cleophasgrube bei Kattowitz beauftragt,
nachſtehende Bekanntmachung durch Veröffentlichung zur Kennt-
niß der betheiligten Kreiſe z bringen

„Jn die tiefe Trauer, welche durch die Größe des am 3. d. Mts.
auf der Cleophasgrube bei Kattowitz vorgekommenen Gruben-
unglücks in allen Kreiſen der Bevölkerung erregt worden iſt und
in die ſchmerzliche Theilnahme, die von allen Seiten den Familien
der verunglückten braven Bergleute entgegengebracht wird, dringttroſtvoll die Nachricht von der lodebnnthiges Hülfe, die bei dem

Rettungswerk geleiſtet worden iſt.
Allen Beamten und Mannſchaften der fo ſchwer heimgeſuchten

Grube und der benachbarten Kohlenbergwerke, welche ſich an den
anſtrengenden und mit äußerſter Lebensgefahr verknüpften Rettungs
arbeiten in ſo überaus hingebender und aufopferungsvoller
Thätigkeit betheiligt haben, ſpreche ich meine ungetheilte An
erkennung und wärmſten Dank aus.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
gez. Frhr. von Berlepſch.“

Die Kultusdebatten im Abgeordnetenhauſe haben
in dieſer Seſſion eine Ausdehnung erreicht, die entſchieden zu
beklagen t Es dürfte daher angebracht ſein, hiermit feſtzu
ſtellen, daß die Konſervativen an der Weitſchweifigkeit, wie ſie
gegenwärtig in den Abgeordnetenhausdebatten herrſcht, keinerlei
Schuld tragen. Konſervativerſeits iſt man grundſätzlich be
ſtrebt, alle überflüſſigen Redereien z vermeiden man hat ſich
demgemäß auf wenige prinzipielle Darlegungen und im
übrigen auf kurze Erklärungen beſchränkt. Wir bedauern, daß
nicht auch ſeitens der übrigen Parteien in dieſer Weiſe ver
fahren wird. Wenn man auf jener Seite glaubt, daß die Er-
nd von allerlei Fragen und Details im Lande Widerhall
finde, ſo giebt man ſich einer großen Täuſchung hin. m
Lande denkt man in vielen Dingen weit ruhiger, als in den
Parlamenten, und es iſt weit eher anzunehmen, daß derartige
„uferloſe“ Debatten, wie ſie heute im Abgeordnetenhauſe zur
Tagesordnung gehören, das Jntereſſe der Bevölkerung an den
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe abſtumpfen, als daß ſie
dasſelbe erhöhen.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſtreifen bei einer Beſprechung
der Betriebsüberſchüſſekder Eiſenbahnen auch
die Frage der Konverſionen in folgender Weiſe

„Wenn, wie anzunehmen iſt, die Verminderung der Ausgaben
von Zinſen infolge einer etwaigen Zinsherab-
ſetzung der 4prozentigen Konſols durch nicht längerabweisbare Vermehrung dauernder Ausgaben in vollem Umfange in
Anſpruch genommen werden wird uſw.“

Die Kommiſſion der Erſten ſächſiſchen Kammer
empfiehlt angelegentlichſt die Annahme der Wahlrechtsvorlage nach
der in der Zweiten Kammer genehmigten Faſſung.

Eine ſpaßige Szene im ſächſiſchen Landtage. Die
„Genoſſen“ benutzten auch geſtern die Gelegenheit wieder, um
allerhand Klagen über verbotene Maiumzüge, über Verhinderung
des Singens der Marſeillaiſe uſw. vorzubringen. Um zu beweiſen, daß der Sozialiſtenmarſch gar keine ſiaategefährliche

Tendenz habe, ſondern außerordentlich harmlos ſei, verſuchte
der t berühmt gewordene Genoſſe rn den Text
des Sozialiſtenmarſches mit dem Aufwande ſeiner ganzen
rhetoriſchen Kraft der zweiten Kammer vorzudeklamiren.
regte ſchon die Deklamation eine gewaltige ſo wurde
dieſe Heiterkeit geradezu ſtürmiſch, als der Deklamator plötzlich
den Faden verlor, ſtecken blieb und ſich ſetzen mußte. Es bleibt
abzuwarten, ob die Genoſſen ihn wegen des Frevels, daß er
als Abgeordneter nicht einmal den Sozialiſtenmarſch auswendig
kann, zur Verantwortung ziehen werden.

Die Trauben ſind ſauer! Der anarchiſtiſche „So zi al iſt“
hatte kürzlich berichtet, daß die ſchweizeriſchen Sozialdemokraten ein
Rundſchreiben erlaſſen haben, in dem zur Spende eines „Ehren
g. (pents an Liebknecht S deſſen Geburtstag aufgefordert wird.
Nach längerem verlegenem Schweigen ſchreibt der „Vorwärts“
in dieſer Angelegenheit

„SGegenüber den von der reaktionären Preſſe mit bekannter
Boshaftigkeit verbreiteten Nachrichten von einer Sammlung in
der Schweiz für ein Ehren nk an Liebknecht ſind wir zu der
Erklärung ermächtigt, daß in Deutſchland von einer ſolchen oder
ähnlichen Parteiſammlung nichts bekannt iſt.“
Dieſe Erklärung iſt drollig aus ihr geht aber hervor daß

„Genoſſe“ Liebknecht gar nicht abgeneigt wäre, ein „Ehrengeſchenk“
anzunehmen. Eine kurze, bündige Abweiſung ſeinerſeits würde jeder
„bekannten“ und unbekannten „Parteiverſammlung“ ein raſches Ende
gemacht haben. Statt einer ſolchen Ablehnung aber wird nur ver
ſichert, es ſei in Deutſchland von einer nichts bekannt.
Soll das etwa eine Anregung für die deutſchen „Genoſſen“ ſein, ſich

ſHweizeriſchen Wohlthätern anzuſchließen Sind die Trauben
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Jtalien.
Zur Lage.

Der frühere Deputirte Fazzari richtete einen Brief an die Blätter,
worin er erzählt, daß ihm aus allen Theilen Jtaliens Bitten
Aufnahme in ein Freicorps, das er urſprünglich nur
Calabreſen bilden wollte, zugehen. Gleiche Geſuche empfange er

s

ehemaligen preußiſchen Soldaten. König Humbert theilte ihm mit,
daß er ſein Geſuch um Bildung eines Freicorps dem Kriegsminiſter
überwieſen habe. Fazzari iſt überzeugt, daß er in einem Monat
60 000 Freiwillige um ſich verſammeln könne.

Vom Mailänder Corriere della Sera veröffentlichte Mittheilung,
daß Crispi zwei Tage vor der Schlacht bei Adug an Baratieri tele
graphirt habe „Das iſt kein Krieg, ſondern militäriſche Schwind
ſucht“, und ihn dadurch zu einem verhängnißvollen Angriff reizte,
wird von den Blättern für Verleumdung erklärt. Nach der Opinione
telegraphirte Crispi nicht zwei Tage vor der Schlacht, ſondern in der
erſten Hälfte des Februar an Baratieri etwa Folgendes: „Das iſt
kein Krieg, ſondern militäriſche Schwindſucht! Ich gebe keinen Rath,
aber glaube, man muß Scharmützel vermeiden, in denen die Unſrigen
in der Minorität ſind.“ Nach dieſem Wortlaut enthält das Tele
gramm keine Anreizung zum Angriff.

Die „Jtalie“ preiſt in einem Leitartikel den delikaten Akt des
deutſchen Kaiſers, der durch das Diner beim Grafen Lanza von Neuem
ſeiner tiefen, aufrichtigen Freundſchaft für Jtalien Ausdruck verleihe.
Italien werde dies niemals vergeſſen.

Der neue Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Sermoneta,
ernannte den von ſeiner früheren diplomatiſchen Thätigkeit wohl
bekannten Staatsrath Malvano zum Generaldirektor der politiſchen
Angelegenheiten.
pi er Arrgeb Baratieri wird vor dem Kriegsgericht in Maſſauah
pielen.

da Baratieri Deputirter iſt.

Bulgarien
Prinz Boris und die Briefmarkenſammler.
Anläßlich des Uebertritts des Prinzen Boris von Bulgarien zur

orthodoxen Kirche beſchloß bekanntlich die bulgariſche Sobranje, dem
fürſtlichen Täufling ein Nationalgeſchenk von 500 000 Fr. zu ſtiften.
Ferner wurden auch zur Erinnerung an den feierlichen Tag beſondere
Poſtmarken, ſogenannte Borismarken, ausgegeben. Daß aber zwiſchen
jenem Nationalgeſchenk und dieſer philateliſtiſchen „Ehrung“ ein
innerer r bar und zwar ſehr praktiſcher Art, beſteht, wußte
man bis jetzt nicht. ir erhalten über dieſe Angelegenheit, die dem
Geſchäftsſinn der Bularen alle Ehre macht, aus Sofia die folgenden
amüſanten Mittheilungen

Es wird hier ein koloſſaler Schwindel mit den ſogenannten
„Borismarken“ getrieben. Poſtbeamte ſelbſt kaufen die ihnen zur
Ausgabe an das Publikum überwieſenen Marken an und verkaufen
ſie alsdann privatim mit hohem Aufſchlag. Die Burſchen der vielen
MarkenKommiſſionare treiben ſich von Morgens bis Abends auf den
r umher, um dei Ausgabe einer neuen Serie ſofort zur

and zu ſein.
Die Veranlaſſung zur Anfertigung der Poſtwerthzeichen war

Folgende Wie bemerkt, hatte man beſchloſſen, dem Prinzen Boris
anläßlich ſeines Uebertritts zur orthodoxen Kirche ein Nationalgeſchenk
zu übermitteln. Nun ſind aber die Bulgaren nichts weniger als frei-
gebig. Man fühlte ſich zu einem Geſchenk verpflichtet, aber
aus eigener Taſche nein, das ſchmerzte zu ſehr! Ein findiger
Kopf ſchlug nun vor, Marken mit dem Bilde des Boris drucken zu
laſſen und den Erlös dem Prinzen zu überweiſen. Es war jedoch
irgend einem taktvolleren Manne gelungen, die betreffenden Herren
davon zu überzeugen, daß dieſe Art und Weiſe der Dotationsüber-
reichung etwas „ruppig“ ſei. Man entſchloß ſich daher, dem Kron-
prinzen die 500 000 Fr. ſofort zu überreichen und dieſen Betrag nach
träglich durch den Gewinn aus den Borismarken zu decken. Bisher
iſt kaum die Hälfte dieſer Summe vereinnahmt, es wird daher von
allen Sorten der Borismarken noch eine große Anzahl gedruckt. Die
hieſige Poſtverwaltung verſteht es eben ſehr gut, aus der Sammel-Wuth der Ausländer Profit zu ſchlagen

Zum Berliner Aufenthalt des Grafen
Goluchowski.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe war vorgeſtern zwei
Mal vor dem Hotel Briſtol vorgefahren, um dem Grafen
Goluchowski ſeine Aufwartung zu machen, hatte jedoch den
öſterreichiſchen Staatsmann beide Mal nicht angetroffen. Geſtern
Vormittag erwiderte Graf Goluchowski dieſen Beſuch im Reichs
kanzlerpalais. Wie mit dem Reichskanzler hatte er auch mit
dem Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall eine längere Unter-
redung. Während Graf Goluchowski bei dem Fürſten Hohen
lohe weilte, erſchienen der erſte und der zweite Vizepräſident
des Reichstages, ſowie eine Deputation der polniſchen Reichs
tagsfraktion, der Vizepräſident des Herrenhauſes Freiherr von
Manteuffel, ſowie Hif's Ernſt Günther von
Holſtein ine Hotel Briſtol und gaben daſelbſt ihre Karten ab.
Abends wurde der Miniſter von der Kaiſerin Friedrich in
Audienz empfangen.

Wie wir hören, iſt Graf Goluchowski von dem bisherigen
Verlauf ſeines Berliner Aufenthalts ganz außeror-dentlich t aultett und zwar nidt nur anläßlich der
liebenswürdigen Gaſtlichkeit, mit der man ihn aufgenommen,
ſondern auch in Bezug auf die praktiſchen Ergebniſſe
ſeines Beſuchs. Der Staatsmann hat, wie uns verſichert wird,
bei den wiederholten Beſprechungen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten von allen Seiten das bereiteſte
Entgegenkommen gefunden und es hat ſich die voll
ſtändigſte Uebereinſtimmung in allen ſchwebenden
Fragen herausgeſtellt. Neue politiſche Konſtellationen verſchie en von jenen, die den eſſentiellen Hintergrund des Beſuchs
von Anfang an gebildet, haben ſich während des Aufenthalts
keineswegs bemerklich gemacht.

Wie wir weiter hören, iſt eine mbisher weder an Graf Goluchowski, noch an ſeinen
Kabinetschef, Sektionsrath von Merey erfolgt. Die Aus-zeichnung ſelbſt wie die Art, in der ſie erfolgen wird, ſteht

aus.
Wien iſt man, wie die Kreuzztg. ſich melden läßt, von

dem fange, den Graf Goluchowski in Berlin gefunden
b und von den Auszeichnungen, die ihm zutheil geworden

l r Maße efriedigt.an erblickt in en Kupſorg. wenn man gleich der

Reiſe des Grafen Goluchowski einen beſtimmten politiſchen Zweck

vor hat jedoch die Kammer die Erlaubniß zu ertheilen,

n und namentlich in Abrede geſtellt hat, daß ſie auf
die Stellung Italiens im Dreibunde Bezug habe, doch einen Beweis, daß ſofern mit dem Beſuche des öſterreichiſch ungariſchen

Miniſters des Aeußern bezweckt wurde, die Jnnigkeit der Bezieh
ungen zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſchland wieder einmal
zu veranſchaulichen, dies vollkommen erreicht worden iſt.“

Dentſcher Reichstag.
Ein echtes rechtes Sitzungswetter! Draußen heult der

Märzſturm über Straßen und Dächer und wirbelt dem Straßen
wandler dicht herniederfallende, näßlich kalte Schneeflocken ins
Geſicht. O, wie ſitzt ſich's da ſo gemüthlich im trauten Verein
drinnen im warmen, W getäfelten Saal! Die Herren Reichsboten ſcheinen für ehe geſelligen Reiz gemeinſchaftlichen

Tagens unter der großen Glaskuppel, während außen über ſie
hinweg der Schneeſturm fegt, nicht das wünſchenswerthe Ver
ſtändniß zu haben. Kaum zwanzig Abgeordnete waren bei
Eröffnung der heutigen Plenarſitzung im Reichstag anweſend,
als Abg. Dr. Förſter von der Reformpartei das Wort nahm zurBegründung ſeines in Form eines eingebrachten
Antrages auf Aufhebung des Jmpfgeſetzes. Während dieſer
Rede wird in der Hefog Graf von Goluchowski ſichtbar, dem
der Staatsſekretär von Boetticher als Führer durch das Haus
dient. Jn den Gruppen befanden ſich noch Fürſt zu arſer
berg, Prinz zu SchoenaichCarolath, Frhr. v. Manteuffel. Der
Saal bot allerdings mit ſeinen ſehr ſchwach beſetzten Bänken
und mit den faſt ganz verwaiſten Sitzen der Bundesrathsmit-
e einen wenig erbaulichen Anblick. Der Antrag auf

ufhebung des gwpſneſates wird demnächſt zur zweiten Leſungkommen. Um 5! Uhr r ſich das ans zur Weiter-
Feſgghng des Etats Kolonial Verwaltung) auf heute Mittag
1 r.

J 2

58. Sitzung vom 12. März.
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Förſter, Metzner,

betr. Aufhebung des Jmpfgeſetzes von 1874, in Ver-
bindung mit dem faſt gleichlautenden Antrag Bl o s und Gienoſſen.

Abg. Förſter (Antiſemit) führt zu Gunſten des Antrages aus,
der Jmpfzwang komme einem Gewiſſenszwange vielen Eltern gegen
über gleich. Das Gutachten des Reichsgeſundheitsamts von 1874
weiſe zwar zur Rechtfertigung des Jmpfzwanges auf 4 Momente
hin. Abnahme der Sterblichkeit an Pocken hier werde aber wohl
das post hoec und propter hoc verwechſelt ferner auf den zunehmen-
den Schutz, den die Jmpfung gegen Pockenerkrankungen gewähre,
und auf den ſteigenden günſtigen Einfluß der Revaccination, dann
aber namentlich darauf, daß keine verbürgte Thatſache den nachtheiligen
Einfluß der Jmpfung beweiſe. Dieſe letztere Behauptung ſei aber
ſeitdem durch unendlich viele Thatſachen widerlegt worden. Das Jmpf-
gefetz ſtelle ſich danach als ein Mißgriff bedenklichſter Art dar.
Auch in der Schweiz ſei die Aufhebung des Jmpfzwangs unter dem
Druck der öffentlichen Meinung bereits in 16 Kantonen erfolgt
Mit der Statiſtik ſei, inſoweit ſie ſich auf Frankreich bezi he, eir
bedenkliches Spiel getrieben worden. Auf die günſtigen Statiſtiken
über die Erfolge des Jmpfzwanges ſei überhaupt kein Gewicht zu
legen, da ſie nicht genau geführt würden. Jm Belieben der Jmpf
ärzte liege es überdies, ob ſie die Krankheiten, die nach der Jmpfung
eintreten, im Zuſammenhang mit dieſer bringen wollen oder nicht.
Eine genaue Statiſtik würde darüber keinen Zweifel laſſen, daß die
Jmnpfſchädigungen weit zahlreicher ſeien als die Anhänger des
Jinpfzwanges glauben.

Abg. Reißhaus (Soz.-Dem.) als Mitantragſteller des An-
trages Blos dieſen befürwortend, glaubt, daß kaum jemals ein Ge-
ſetz ſo großem Widerſpruch begegnet ſei, wie gerade das Jmpfgeſetz.
Die Handhabung des Geſetzes ſei eine unrechtmäßige, inſofern
wegen wiederholter Weigerung der Eltern, ihre Kinder impfen zu
laſſen, immer neue Strafen verhängt würden. Als das Geſetz be
ſchloſſen wurde, habe vielmehr die Anſicht und Abſicht beſtanden, daß
T ſich mit relativ kleiner Geldſtrafe von der Jmpfung loskaufen
önne.

Als um 4 Uhr Abg. Kruſe (natlib.) zu Worte kommt
er unter dem Beifall des Hauſes, daß er bedeutend weniger
brauche, um die Irrthümer der Vorredner zu berichtigen.
das Elend der früheren Zeiten vergeſſen habe, ſeien ſo viel
Gegner der Jmpfung.

Abg. Langerhans (frſ. Vg.) ſprcht ſeine Anerkennung aus fü
die ausgezeichnete Arbeit des Reichsgeſundheitsamtes welche all
Einwände der Jmpfgegner erſchöpfend zurückweiſe. Sowohl der Ab-
geordnete Förſter wie der Abg. Reißhaus hätten mit großem Leicht-
ſinn ihre Angriffe ausgeführt. Gerade unſere Zeit arbeite mit allen

erklär
Zeit

Weil man
Leute

Kräften daran, auf dem Wege der Jmpfung auch andere ſchwere
Krankheiten erfolgreich zu bekämpfen.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) ſpricht gegen den Zwane
zum Jmypfen.Staatsſekretär v. BVoetticher: Der Weg, den der Vorredner
vorſchlägt, dürfte auch nach meiner Meinung den vorgefommenen Jmpf-
ſchädigungen porbeugen. Jch habe keine Fühlung mit dem Bundes
rath in dieſer Frage, aber nach früher gepflogenen Korreſpondenzen
habe ich die Ueberzeugung, daß der größte Theil
der verbündeten Rezierungen, wenn nicht alle es ab
lehnen würden den vorliegenden Anträgen zu entſprechen. Und
ich habe allen Grund zu dieſer Annahme, daß die Regierungen
ein ſo werthvolles Schutzmittel, wie die Zwangsimpfung es iſt, auf-
recht erhalten werden. Die Statiſtik des Reichsgeſundheitsamtes,
welche Herr Langerhans zu meiner Freude ſo gelobt hat, hat in der
That den Vorzug, auf amtlichen Erfahrungen zu beruhen. Die lebende
Generation, auch darin hat Herr Langerhans Recht, kennt gar nicht
das Elend, welches früher durch die Pockenerkrankungen über das
Land gebracht wurde. Wenn wirklich Jmpfſchädigungen vorkommen,
nun, der Staat hat die Pflicht, über das Wohl des Einzelnen, das
Wohl der Geſammtheit zu ſtellen. Aber natürlich wird der Staat
auch Alles thun, um das Wohl des Einzelnen zu wahren, Jmpf-
ſchädigungen zu verhüten. Es wird Alles geſchehen, damit überall
unverfälſchte Lymphe zur Anwendung kommt. Der Vorredner hat
auch angeregt, daß die Lymphe den Aerzten unentgeltlich gegeben
werde. Jn Heſſen geſchieht dies ſchon. Jch din gern bereit,
dieſer un zu folgen und zu erwägen, obder heſſiſche ebrauch nicht auch auf andere Theile
des Reiches ausgedehnt werden kann. Wir werden



Alles thun, um der Unzufriedenheit zu begegnen. So hat ſich auch
ſchon als möglich herausgeſtellt, die Kinder nur auf einem Arme,

ſinken, zu impfen, damit ſie beſſer im Bette ruhen können. Aber
Allem, meine Herren, vergeſſen Sie nicht, wie

roß die Unzufriedenheit ſein würde, wenn wir dieZinefung nicht hätten. Sehen Sie ſich die Tabellen der Denk

ſchrift an Wer wird es dann verantworten können, dieſe Schutz
wehr r und das frühere Elend von Neuem heraufzu
beſchwören! (Beifall).

Nach einer Entgegnung des Abg. Reißhaus, der ſeinen Antrag
aufrecht erhält, wird die Debatte geſchloſſen und nach einem Schluß
worte des Abg. Dr. Förſter und des Abg. Schmidt Frankfurt wird
der Antrag auf Kommiſſionsberathung abgelehnt. Die
Vorlage kommt demnächſt zur 2. Leſung an das Plenum. Heute
1 Uhr Kolonial-Etat. Schluß 5 Uhr.

Telegramme.
Berlin, den 13. März. Zu Ehren des öſterreichiſch-

ungariſchen Miniſters des Auswärtigen Grafen
von Goluchowki fand geſtern Abend bei dem Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe ein größeres Diner
ſtatt. Bei der Tafel nahmen die Plätze in der Mitte u
einer Seite der Reichskanzler, auf der anderen Gra
Goluchowski ein. Rechts vom Reichskanzler ſaßen Der fran
zöſiſche Botſchafter Herbette, der ruſſiſche Botſchafter v. D.
Oſten Sacken, Fürſt v. Pleß, Geſandter Graf v. Hohenthal,
Unterſtaatsſekretär v. Rotenhan, der Legationsſekretär bei der
öſterreich ungariſchen Botſchaft Graf v. Hemes, VizeOberzermonien
miniſter Graf v. Kanitz, Geh.-Leg.-R. v. Mohl und Prinz
Alexander von Hohenlohe. Die Plätze zur Linken des Reichs-
kanzlers nahmen ein Der italieniſche Botſchafter Graf Lanza,
der engliſche Botſchafter Sir Frank Lascelles, Staatsſekretär
Dr. von Boetticher, der amerikaniſche Geſchäftsträger Jackſon,
der Botſchaftsrath der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft
o. Velics, Wirkl. Geh. Leg.-Rath v. Eichhorn, Hofmeiſter
Frhr. v. Reiſchach, Wirkl. Leg.-Rath v. Lindenau, Prinz von
Ratibor. Zur Rechten des Grafea Goluchowski ſaßen
ver öſterreichiſch ungariſche Botſchafter von Szögyeny,
der türkiſche Botſchafter Galib Bey, Fürſt von Lich-nowsky, Staatsſekretär Frhr. von Warſchall, Sekt.-Rath
v. Merey, Geſandter Graf v. Pourtalis, Graf v. Coronini,

Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath Frhr. v. Wilmowski und Graf
von Schönborn. Links vom Grafen Goluchowski hatten Ja

enommen: Der ſpaniſche Botſchafter de Vigo, OberſtMarſchaFürſt zu Fürſtenberg, der bayeriſche Geſandte Graf v. Lerchen-

feld, Herzog v. Ratibor, Kammerherr v. Uſedom, der Militär
Attachee der öſterreich ungariſchen Botſchaft Prinz zu Schön
burg, Oberſt Frhr. v. Buddenbrock, der Attachee der öſterreich-
ungariſchen Botſchaft Baron Jnkey und Pallin und Geheimer
Reg.-Rath Günther. Der Reichskanzler hatte das Band des
Stefanordens angelegt, während Graf Goluchowski den Orden
oer Eiſernen Krone trug. Während der Tafel trank der Reichs
tanzler dem Grafen Goluchowski zu. Nach der Tafel unter
yielt ſich der Reichskanzler längere Zeit mit dem Grafen
Goluchowski und ſpäter mit den anweſenden Botſchaftern. Die
Unterhaltung war eine äußerſt angeregte. Die glänzende Ver-
ſammlung verblieb bis pr vorgerückten Stunde in dem gaſt-
lichen Hauſe des Reichskanzlers.

Berlin, 13. März. Geſtern Abend 6 Uhr fand in der

vor

e die Trauung des Majors vonoltke, Flügeladjutanten des Kaiſers, mit Frau von

tatt. nDie Trauung vollzo rei er Dr. Frommel.di örchliche Ceremonie ſaleß ch im Hauſe des Obergewand-

kämmerers Grafen Perponcher ein Feſteſſen, an welchem auch der
Kaiſer theilnahm.

Stuttgart, 13. März. Die Herzogin Albrecht von
Württemberg iſt geſtern Abend von einem Prinzen ent
bunden worden.

Corung, 13. März. 200 Stndenten veranſtalteten eine
Kundgebung gegen die Vereinigten Staaten
und verbrannten eine amerikaniſche Fahne. Die Polizei ver

die Ruheſtörer, ſich dem amerikaniſchen Konſulat zu
nähern.

Alicante, 13. März. Eine Anzahl Perſonen verſuchte
eine Kundgebung gegendie Vereinigten Staaten.
Der Bürgermeiſter und mehrere Polizeiagenten wurden bei dem
Verſuche, die Ruheſtörer zu zerſtreuen, von dieſen mit Steinen
geworfen. Der Bürgermeiſter wurde am rechten Auge verletzt.

Sofia, 13. März. Zia Paſcha, welcher die auf die
Stellung des Fürſten Ferdinand bezüglichen Fermansüberbringt, trifft heute hier ein.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Der Nothſtandstarif für Düngemittel hat folgende

Aenderung erfahren. ie ermäßigte Fracht wird ſogleich bei der
Abferigung berechnet, wenn die Jnhaltsangabe im Frachtbriefe den
Zuſatz enthält „zur Verwendung als Düngemittel im Jnlande“.
Fehlt dieſer Zuſatz, ſo wird die zwanzigprozentige Frachtermäßigung
nachträglich im Wege der Rückvergütung unter der Bedingung ge
vährt, daß binnen längſtens ſechs Monaten nach der Aufgabe der
Nachweis der Verwendung der Sendung als Düngemittel im Jn-
lande erbracht wird. Auch im erſteren Falle bleidt vorbehalten, die
net acht Richtigkeit der Angabe im Frachtbriefe nachweiſen zu
aſſen.

S Lützen, 12. März. (Todt aufgefunden) wurde heute
früh der 77 Jahre alte Einwohner Müller zu Starfſiedel im dor
tigen Dorfteiche. Er war Abends gegen 9 Uhr aus dem Starſiedler
Gaſthofe weggegangen und vermuthlich in Ia der Finſterniß inden Teich tut trotzdem derſelbe mit ſtarken Bäumen dicht um
geben iſt. Da man in den nahen Häuſern keine Hilferufe gehört hat,
ſo iſt wohl anzunehmen, daß ein Herzſchlag dem eben des Unglück
ichen ſchnell ein Ende gemacht hat.

Magdeburg, 12. März. (Der Fernſprechverkehr),
welcher durch den Sturm und Schneefall der letzten Tage vielfachen
Schaden erlitten hat, iſt noch nicht in ſeinem a Umfange wieder
hergeſtellt. Die Fernleitungen ſind ſeit geſtern Abend wieder benutz

e e e Hamburgbar, mit Ausnahme derjenigen nach
nun Halle a. S. Die letzteren werden vorausſichtlich morgen Vor

vetriebsfähig ſein.

O Leipzig, 12. März. Eine erſchütternde Kunde)
wurde geſtern in hieſigen Lehrerkreiſen viel beſprochen. In der
Frühe des geſtrigen Tages endete in ſeiner Wohnung in der Leibniz
ſtoß der Direktor der zweiten Bürgerſchule durch Seldſtmor
mr Revolvers. Die unſelige That iſt offenbar in
einem Anfalle von Geiſtesſtörung geſchehen. Ein anderer
Grund läßt fich nicht anführen. Der Unglückliche erfreute
fich bei den vorgeſetzten Behörden wie bei ſeinen Kollegen
er war überdies Privatdozent an hieſiger Univerſität großer Be
liebtheit, und auch ſein Familienleben war das denkbar glücklichſte.
Der Verſiorbene war erſt kürzlich zum Direktor der zweiten höheren
Bürgerſchule (Fleiſcherplatz) an Eichhorns Stelle, der bekanntlich eben
alls durch Selbſtmord geendet, auserſehen worden, während als ſein

achfolger im Direktorat der zweiten Bürgerſchule der Direktör der
ſtädtiſchen Fortbildungsſchule für Knaben, Herr Nächſter, ernannt
worden war. Der Wechſel in den Stellungen ſollte am 1. April
erfolgen. Der Verſtordene hatte, wie man von anderer Seite
bört, gegen ſeine Familie und Freunde fortgeſetzt die ſchwer

müthige Befürchtung geäußert, daß er den Anforderungen
der neuen Stelle bei ſeinem ſchon vorgerückten Alter nicht
mehr gewachſen ſein werde. Geſtern früh 8 Uhr ſcheint
ihn die Schwermuth mit beſonderer Gewalt erfaßt z haben. Am
Kaffeetiſche ſitzend, benutzte er einen Augenblick des Alleinſeins, um
ſein Leben mit einem Revolverſchuſſe in die recht Schläfe zu enden.
in hnam wurde polizeilich aufgehoben und zur Beerdigung
reklamirt.

Chemnitz, 12. März. (Ein bedauerlicher Unglücks-
fall mit tödt lichem Ausgang) ereignete ſich heute Vor
mittag im Stadtheil Altchemnitz. Ein 26 jähriger Monteur war
damit beſchäftigt, einen Luftkeſſek zu löthen, als dieſer explodirte und
dem Monteur durch die re r 3 Stücke den Kopf zerſchmettert
wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Würzburg wird gemeldet, daß Profeſſor Röntgen den

adelnden Kronenorden vom Prinzregenten von Bayern erhalten hat.

Schwurgericht zu Halle a. S.
(Fortſetzung.)

—2. Halle, 13. März. Prozeß gegen den GerichtsſekretärHering aus Wettin.) Der J eröffnete geſtern um
Uhr die Fer W Die nachträglich geladenen Zeugen Frau

Gericke, Konditor W. Schade, Schuhmacher Trenſchelſchen Eheleute
und Polier Riedel, find an Gerichtsſtelle erſchienen. Der vorgeſtern
bereits vernommene Herr Rechnungsrath Streitberg er Naum-
burg von der Juſtizhauptkaſſe zu Naumburg bemerkt noch zu ſeiner
vorgeſtrigen Ausſage, daß es feſtgeſtellt iſt, Hering hat ſich am
25. November von der Gerichtskaſſe in S das zur Abſendung
des Ueberweiſungs r erforderliche Formular geliehen, hat
trotzdem erſt die 2200 Mark am 7. November abgeſchickt angeblich,
weil er kein Formular beſeſſen. Der Angeklagte bemerkt hierzu, daß
er das Formular jedenfalls noch nicht vermißt hatte.

Es erfolgte nunmehr die Vernehmung des Herrn Amksrichters
Hecht in Wettin. Derſelbe iſt allerdings erſt ſeit dem 16. Septbr.
dorthin verſetzt worden, hat aber in der kurzen Zeit, während welcher
er Hering kennen gelernt, denſelben als einen Mann ſchätzen gelernt,

der mit vielem Fleiß arbeitete und ein freundliches, entgegen
kommendes, anſtändiges Benehmen zeigte, von geſellſchaftlicher Ge
wandtheit, die ihn über ſeines Gleichen weit hinausrückt. H. verkehrte
nur in der beſten Geſellſchaft, ſodaß dem Zeugen, als er ſich über
ſeine Beſuche informirte, auch der Name Herings genannt wurde, bei
dem die Herren gewöhnlich ebenfalls Viſite zu machen pflegen. Der
Herr Amtsrichter that dies aber nicht, um bei etwaigen dienſtlichen
Vorkommniſſen ſich nicht die Hände zu binden. Wir erwähnen dieſen
Umſtand zur Jlluſtrirung dafür, in welchem Anſehen Hering in Wettin
und Umgegend ſtand. Den erſten Anlaß zu einem Mißtrauen des
Zeugen gegen Hering gab die von dieſem nicht pünktlich bewirkte
Auszahlung von 500 Mark für Umzugskoſten, welche der Herr Amts
richter von der Gerichtskaſſe zu fordern hatte. Als er dieſerhalb bei
Herin anfragte, erwiderte ihm dieſer, „die Kaſſe hätte nicht ſo viel
Baarbeſtand.“ Erſt am Tage des Schreibens der Juſtizhauptkaſſe
eine außerordentliche Reviſion vorzunehmen, bekam Herr Amisrichter
Hecht das Geld ins Bureau geſchickt, und es drängte ſich ihm dabei
der Gedanke auf, daß dies zu dem Zwecke geſchehen, um ihn bei
guter Laune zu erhalten. Als dann die Unterſchlagungen feſtgeſtellt
waren, kam der Zeuge zu der Vermuthung, daß er das von Hering
defraudirte Koeſterſche Geld (ca. 475 Mark) bekommen habe.
jenem Augenblicke an erhielt die gute Meinung von Hering einen
argen Stoß, der noch verſtärkt wurde, als H. die amtliche Verſicherung,
daß er den Ueberweiſungs-Auszug nach Nauenburg abgeſchickt habe,
in höchſt auffallendem lauten Tone abgab, während er ſich ſonſt
ſeiner n Vorgeſetzten wohl bewußt geweſen. Als der
h eines Tages einen Brief vom Gutsbeſitzer Brandt-

rebnitz bekam, n welchem ihm dieſer von dem Darlehne Mit-
theilung machte und die gefälſchten Dokumente d waren,
wurde es ihm ſofort klar, daß die fraglichen 2200 Mark doch
unterſchlagen geweſen waren, und die Sache doch nicht ſo harmlos
war, wie ſie ſchien. Bei ſeiner Vernehmung zeigte ſich Hering
ſehr aufgeregt, er leugnete aufs Entſchiedenſte, benahm ſich
ſo rabiat, daß er in die gehörigen Schranken zurückgewieſen
werden mußte, und opponirte energiſch gegen die Abſendung der
Dokumente an den Herrn Landgerichtspräſidenten in Halle damit

dem Herrn Amesrichter gleichſam die Verhinderung zum Nachkommen
ſeiner Verbindlichkeit Brandt gegenüber in die Schuhe ſchiebend.
„Wenn Sie die Dokumente abſchicken, dann kann ſie mir Brandt
nicht wiedergeben und ehe Brandt ſie mir nicht wiedergiebt, zahle ich
keinen Pfennig an ihn“, ſagte Hering. Und er hatte auch triftigen
Grund, die Abſendung zu verhindern, denn dann wären die
Fälſchungen ſofort herausgekommen. Damit ſchloß die Vernehmun
dieſes Zeugen über die amtlichen Vergehen des Angekl. Im Anſchlu
hieran wurde noch der Konditor Wilh. Schade vernommen, über
eine Aeußerung, die Hering in Beziehung auf Den
Rechnungs Reviſor, Herrn Rechnungsrath Schütge Halle, gethan
haben ſoll. Schade ſagte aus daß etwa ein Jahr vorher Hering,
nachdem er etwas zu viel getrunken hatte, ſehr erregt erzählt habe,
daß er bei der letzten (damals) Reviſton ſchlecht behandelt worden
ſei, er gebrauchte in Beziehung auf Herrn Sch. ſehr unpaſſende Aus
drücke und ſagte „na wenn er wiederkommt, die Flinte iſt ſchon ge-
laden Angekl.: Jch beſtreite das entſchie den. Schade Jawohl
die Aeußerung iſt gethan, woher ſollte ich das denn wiſſen Angekl.:
Das iſt nicht wahr, ich beſtreite, ſolche Aeußerung jemals gethan

haben. Herr Rechnungsrath Schütze beſtätigt, daß er allerdings
m Juni 1894 Hering Vorhaltungen gemacht habe, als er

im Journal eine außergewöhnlich hohe Soll Einnahme ver
ichnet fand. Angekl.: So lange ich in Wettin geweſen,

ann ich über Herrn Rechnungsrath Schütze nicht klagen, er iſt ſtets
freundlich zu mir geweſen, und ich kann nie eine ſolche Aeußerung

ethan haben, denn ich war mit Herrn Rechnungsrath Sch. nach den
eviſionen Abends immer zuſammen. Rechn.-Rath Schütze: Was

Hering ſagt, iſt richtig, aber beſtimmt weiß ich, daß ich nach der
Reviſion im Juni 1894 nicht mit ihm zuſammen geweſen bin, ſon-
dern mit dem damaligen Herrn Amtsrichter Stüwe ſpazieren ging.
Zeuge Hecht: Die Glaubwürdigkeit des Herrn Schade ſteht außer
allem Zweifel, ich glaube ihm jedes Wort, was er ſagt. Angekl., in
ſehr erregtem Tone Jch beſtreite, jemals eine ſolche Aeußerung ge
than zu haben, ob Herr Schade glaubwürdig iſt oder nicht. Der
Zeuge Gutsbeſitzer Brandt wird noch darüber befragt, ob Hering oft
zur gegangen iſt. Er kann dazu nur ſagen, daß er bei ihm
zur a geweſen. Vorſ.: Iſt geſpielt worden Brandt Bei mir
nicht, ob ſonſt, weiß ich nicht, glaube aber wohl, ſehr wenig.

Zur Beweisaufnahme in der Mordſache beantragt die Königliche
Staatsanwaltſchaft, noch einige Zeugen zu laden, deren einer Hering
des Nachts mit einem Sack aus dem Rathskeller treten geſehen haben
will, der andere, daß Böttcher am 17. Dezember Nachmittags 3 Uhr
in Herings Haus eingetreten iſt, und daß am Abend kurz vor 6 Uhr
aus dem einen Bogen des Rathskellers zwei Männer kamen, die an
ſcheinend Böttcher und Hering waren von dem anderen Bogen ſei
der Oekonom Mennicke eingetreten. Vertheidiger: Und ich beantrage,
einen Zeugen darüber zu laden, daß Böttcher kurz vor dem 17. De-
ember und nicht an dieſem, mil dem Gutsbeſitzer Koeſter Neutzbei Hering geweſen iſt, ihn aber nicht angetroffen haben.

Der erſte Zeuge in der Beweisaufnahme für den Mord und Diebſtahl
iſt Herr Amtsrichter Hecht-Wettin. Derſelbe bekundete, daß er am
18. Dezember die Verhaftung Herings anordnen wollte, nachdem er
am 17. ganz beſtimmte Beweiſe von der Urkundenfälſchung deſſelben
in Händen hatte. Am 18. früh Morgens wurde dem Zeugen das
Vorkommniß von dem Kaſſendiebſtahl mitgetheilt und, daß Böttcher,
der verſchwunden war, zuletzt mit Hering nach Döſel gehend geſehen
ſei. Er ließ der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Halle telegraphiſche
Nachricht darüber zugehen und bekam kurz nach 12 Uhr vom Ober
amtmann Meyer, der Domäne Wettin, die Nachricht,
daß Böttchers eiche gefunden ſei. Daraufhin ſei die
unverzügliche Jnhaftnabme Herings angeordnet und durch den

Von

Gensdarmen ausgeführt worden. Zeuge erreichte den That
ort in einer knappen halben Stunde. Hering geht noch ſchneller und
mit auffallend großen Schritten, Böttcher hatte einen raſchen Trippel-
ſchritt. Der Zeuge ſchilderte den Zuſtand des Thatortes, die Auf
findung des Böttcherſchen Rockes unter der Brücke des Fluthgrabens
die Blutlachen, die Schleifſpur, Fußſpuren u. ſ. w., wie bereits von
uns in den früh ren Berichten angegeben. Die Leiche lag zwiſchen
einer Ackerfurche und einem Akazienbuſch, der Rock fehlte, in Hemds
ärmeln, die Füße lagen übereinander, die Arme über dem Kopf, die
Weſte hatte ſich bis an den Hals r Während die
Hoſen unten rein waren, haftete an dem Oberkörver eine Menge
ſchmutziger Erde, ſodaß man annehmen mußte, der Leichnam war ſo
liegen wie er geſchleift worden war. Es zeigte ſich eine
große Anzahl Verletzungen, das Geſicht war ſo mit Blut üher
ſchwemmt, daß es faſt unkennbar war. Hering wurde Nachmittags
an den Thatort geführt. Er mußte Fußſpuren machen, die genau
gemeſſen und abgedrückt wurden. Als Charakteriſtikum war an dem
Spuren des Mörders bemerkbar, daß faſt der Abdruck des Abſatzes
am Stiefel fehlte. xkwürdig trifft damit zuſammen, daß die bei
Ausleerung des Düngerhaufens aufgefundenen Schuhe auch nur
einen ganz ſchwachen Hacken haben, ſo ähnlich wie bei ledernen
Morgenſchuhen. Die angefertigten Gipsabdrücke ſowohl wie die
Heringſchen Schuhe werden vorgezeigt, und an letzteren findet ſich
noch die röthliche Bodenerde. Herr Amtsrichter Hecht erklärte, daß
ſeine und des Büreaugehilfen Weiß Stiefeln ganz genau ebenſo aus
e hätten, nachdem ſie über den Acker gegangen waren. Vorſ.
Nun Angeklagter was ſagen Sie dazu? Angekl.: Jch bin unſchuldig,
ich habe den Mord nicht begangen. Die Fußſpuren, die mir an dem Tage
gezeigt ſind, rühren nicht von mir her. Zeuge, Herr Amtsrichter Hecht, gad
zu, daß die erſten Durchſuchungen in der Heringſchen Wohnung ſich mehr
auf die unteren Räume erſtreckt hätten und auf dem Boden nur ſoge
nannte Stichproben gemacht ſeien. Jn einem Bette wurden direkt
auf der Matratze zwei wichtige Aktenſtücke gefunden.
Durchſuchung auf dem Boden, der an und für ſich ſehr dunkel iſt,
waren nur an verſchiedenen Stellen Papierreſte, in deren manchen
ſich menſchliche Excremente befanden, zu bemerken, ſonſt nichts Auf
fallendes. Hinter die Verſchalung habe er nur flüchtig geblickt und
nichts geſehen, da es ſehr dunkel war. Als dann am 30. Dezember
von dem Sohne des Hauswirthes das Thalerſtück gefunden worden,
wurde nochmals eine ganz gründliche Durchführung vorge
nommen. Dabei fand man denn über der Fundſtelle
des Thalers einen Bretterverſchlag von ungefähr Meter
unmittelbar hinter der Thür des Taubenſchlages. Hier
lagen unter einem zuſammengelehrten Kehrichthaufen mehrere Glas
ſcheiben und ein glattes Löſchblatt, auf welchem die Namen Hecht
und Hering abgeklatſcht waren, alſo nur aus den Grundbuchakten
herrühren konnte. Unter vieler Mühe, man mußte ſich ganz zuſam
menkauern, wurde looſes Geld, ca. 300 Mark, gefunden. Ganz zu
fällig ſtieß Herr Bürgermeiſter Bachmann bei der Durchſuchung des
Taubenſchlages gegen die Decke und da erſt gewahrte man, daß
über dem Taubenſchlag noch ein Bodenraum fich befinden müſſe
es war ſo dunkel am Orte, trotz der Laterne, daß man dies vorher
nicht hatte wahrnehmen können. Es wurden zwei Feuerwehrmänner
requirirt und dieſe mußten die Sparren abreißen. Da nun fand
man den Beutel mit den 1300 Mark, die Cigarrenkiſte mit dem in
Nr. 293 des Halle'ſchen GeneralAnzeigers eingewickelten Revolver,
die Schachtel mit 41 Patronen, die beiden Schlüſſel zu der Thür
der Stadtkaſſe uſw. Daß es das Geld, das in der Stadtkaſſe ge
ſtohlen, war, erſah man einmal daran, daß die Summe ungefähr
ſtimmte und dann auch an den Sijeges und Krönungsthalern, für
die Böttcher eine beſondere Vorliebe hatte.

Vorſ.: Angeklagter, überlegen Sie ſich das mal, ich habe es
Ihnen ſchon einmal vorgehalten, Sie vertheidigen ſich damit, daß ein
niederträchtiger Menſch die Sachen dahin gelegt bat, ich habe Jhnen
auch vorgehalten, wie unwahrſcheinlich es iſt, daß Jemand, der, um
einen Diebſtahl auszuführen, einen Mord begeht, den größten Theil
ſeines Raubes dahin verſteckt, um Sie bloß zu verdächtigen, auf der
der Verdacht gefallen war. Der Verſteck war, wie wir gehört haben,
ein ſehr guter und es iſt auch nicht anzunehmen, daß ein Anderer
denſelben geſucht und gefunden haben kann. Was meinen Sie dazu
Angekl: Jch habe kein Geld verſteckt und ſtehe zu den Sachen in
keiner Beziehung. Vorſ. Was haben Sie denn für eine Er
klärung Angekl.: Ich habe keine Erklärung. Die Sachen hätten
unbedingt ſchon dei der erſten Hausſuchung gefunden werden
müſſen. Zeuge Hecht: An der Fundſtelle lag ein Haufen kurzes
Stroh mit Kehrichtſtaub untermiſcht, als wenn er mit dem Beſen auf
das Geld gekehrt worden war. Die r Sachen lagen nicht
auf, ſondern unmittelbar vor dem Geldhaufen, jene konnte man
mit Leichtigkeit finden, das Geld mußte man ſich. in ganz zuſammen
gekauerter Stellung holen. Der Angeklagte war auch bei der Kon
frontation mit der Leiche immens gleichgültig. Ein ſchuld-
loſer Menſch hätte ſich ganz anders benommen. Auch bei der
Obduktion war Hering zugegen. Er ſtand am Fußende, als er ge
fragt wurde, ob er den Todten kenne, trat ans Kopfende, bückte
ſich über das Gefſicht, das ganz mit Blut beſudelt war, hinweg und
ſagte „jawohl, jetzt erkenne ich Böttcher“. Angeklagter beſtreitet dies
ganz entſchieden, er habe ſich über Böttcher bücken müſſen, weil er

geweſen und geſagt „jawohl ich erkenne Böttcher an der
latte wieder“. Von Herings Kleidungſtücken vermißt der Büreau

gehilfe Weiß, der mit ihm zuſammen gearbeitet bat, eine graue
Joppe. Der Angeklagte iſt bei Erwähnung dieſes Umſtandes ſchweig
ſam. Die Zeugen, Büreaugehilfe Weiß, Polizeiſergeant Willbier und
der Schreiber Preſche vom Magiſtrat, ſchildern die Vorgänge bei
Entdeckung der offenſtehenden Thür zum Kaſſenlokal und bei Auf
findung des ichnams, wie wir ſie ſchon wiederholt
mitgetheilt haben. Dem Schreiber Lehmann iſt am
17. Dezember ſofort aufgefallen daß Böticher einen Stock hatte,
als er Nachmittags ins Büreau trat, und jener dachte ſich, daß B.
über Land gehen wolle. Nach 5 Uhr kam die kleine Tochter des
Reſtaurateurs Heyer und beſtellte, Herr Böttcher ſollte mal herunter
kommen. B. machte ſich ſogleich fertig, ſchloß Alles zu und ging fort,
ohne etwas zu ſagen, auf dem Kopfe trug er eine Mütze, er hatte
auch ſeinen Stock mit und ſeinen Ueberzieher an. Von da an haben
die Beamten Böttcher lebend nicht mehr geſehen. Vorſ.: Iſt der
Angeklagte bei Böttcher an der Kaſſe geweſen und hat Geld ge
wechſelt? Zeuge: Jawohl. Vertheidiger Wann iſt Böttcher fort
gegan en Zeuge So gegen 5 Uhr, ich glaube vor 5 Uhr, um

iſt es nicht geweſen. Angekl.: Und iſt nicht wiedergekommen
er Kanzliſt es brannte ſchon Licht, als Böttcher fortging,

derſelbe habe auch ſein Schlüſſelbund eingeſteckt. Herr Bürgermſtr. Bach
mann hat mit dem Stadtv.-Vorſt. Mook die Kaſſe revidirt und ge
funden, daß ein größerer Betrag, in einem mittleren verſchloſſenen
Fach liegend, in Höhe von 8300 M. intakt geblieben war. Wahrſcheinlich hat
der Dieb dieſes Geld deswegen nicht mikgenommen, weil er es nicht hat
bekommen können, denn die Thür dieſes Faches klemmte ſtark und
der Dieb hat es in der Eile und Aufregung nicht öffnen können.
Herr Bachmann ſchildert den Verſtorbenen als einen Beamten, treu
wie Gold, gewiſſenhaft, wie ihn der Magiſtrat von Wettin nicht
wieder bekommen wird. Seiner Meinung nach hat Böttcher das
Schlüſſelbund nicht freiwillig hergegeben, nur mit Gewalt waren
fie ihm zu nehmen. öttcher hat auch entſchieden kein
Geld verliehen
noch nie find Defekte in ſeinen Kaſſen feſtgeſtellt worden.
Wenn B. Darlehen gegeben hätte, ſo hätte er ſich auch von ſeinen
beſten Bekannten und über die grga igſten Summen Quittung

eben laſſen, ſogar über 6 Mark ſind che vorgefunden worden.
r war gefällig gegen Jedermann und gab Rath, wer ihn darum

anging. Dieſer will auch bemerkt haben, daß Hering, als bei
Aufſindung der Leiche ſeine Schritte gemeſſen werden ſollten, und
er dies hörte, mit einem Male ſeine Schritte auffallend verkürzte.
Angekl.. Ich beſtreite dies und berufe mich auf das Zeugniß des
Herrn Amtsrichters Hecht, daß Herr Staatsanwalt Hoffmann aus
Halle (welcher bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes in Wettin war)
hierdei geſagt hat „das hat ja keinen Zweck, Sie ſehen ja, der Mann
iſt gefeſſelt, der iſt in ſeinen Bewegungen behindert“. Herr Staatsanwalt Hoffmann kann ſich dieſes en nicht mehr
erinnern, möglich iſt es. Jn Wirklichkeit war Sring as
den Händen gefeſſeit, die durch eine dinten über dem Geſä
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ang führende Ketie verbunden waren od dies ihn ine W ewegungen verhinderte, wer kann das wiſſen. Die Ver

nehmung des Herrn Bachmann und des Hofmeiſters
Höpfer bezog ſich des Weiteren auf Vorgänge bei und nach Auf-
indung der Leiche, und die Ausſagen enthielten nichts, was nicht
ſchon bekannt wäre.

Aus dem Gutachten der Herren Sanitätsrath Dr. Fielitz, Kreis
phyſikus, und Dr. Hoffmann, Kreiswundarzt, konnte man entnehmen,
in welch ſcheußlicher Weiſe der Ermordete zugerichtet worden war.
Die am 20. Dezember vorgenommene Obduktion ergab
An der Vorderfkäche der Leiche befanden ſich nachſtehende Ver
ſetzungen Mitten auf dem linken oberen Augenhöhlenrand eine
unregelmäßige Hautöffnung mit blauſchwarzen, gequetſchten Rändern,
1/, em breit, 1 em lang. Das linke Auge war zerſtört, die Haut-
ränder waren zerfetzt. Eine ähnliche Hautverletzung befand
ſich am Uebergange des linken oberen Augenrandes bis zur Naſen
wurzel; an dem äußeren Rande des linken oberen Augenrandes eine
von oben nach unten verlaufende 13 Cent. lange Hautdurchtrennung
mit ſcharfen Rändern auf dem linfen Jochbogen eine 1 Cent. im
Durchmeſſer haltende Hautdurchtrennung mit gequetſchten blau
ſchwarzen Rändern am linken Mundwinkel eine 1/, Cent. lange
nach außen verlauferde ſcharfe Hautdurchtrennung desgleichen auf
dem linken Jochbogen am rechten Unterkieferwinkel eine 2 Cent.
lange von oben nach unten verlaufende Hautdurchtrennung dicht
unter dem Gelenk des rechten Schlüſſelbeins eine Haut
durchtrennung desgleichen auf dem Bruſtbein. Ueber dem
zweiten und dritten Halswirbel eine Durchtrennung der Haut;
über dem linken unteren Schulterblattwinkel eine 1 Cent. lange
Halsdurchtrennung. Das Dach der linken Augenhöhle wies einen
von vorn nach hinten verlaufenden 2 Cent. langen Sprung, Cent.
weit klaffend, auf. In der linken Hälfte des Siebbeines war eine
krümelige Maſſe, während die rechte von der Scheidewand wie ab
geſprengt erſchien und eine Lücke zeigte. Rach m der
Hauttheile bemerkte man eine blutige Durchtränkung des Gewebes
über der Halswirbelſäule. Der ganze Oberkiefer war auf
beiden Seiten zerſchmettert, der Unterkiefer am
rechten Winkel. Zwiſchen dem zweiten und dritten Halswirbel
vorn hing im Bindegewebe eingebettet ein Stück lei von
der Größe einer Flintenkugel, ein ebenſo großes Stück Blei
ſaß auf der rechten Seite zwiſchen dem zweiten und dritten Hals
wirbel, zwiſchen der zweiten und dritten Rippe ein 4 Cent. breiter
und 2 Cent. hoher flacher Bluterguß, der bis an das Bruſtbein
reichte. Durch letzteres in der Gegend zwiſchen der zweiten und
dritten Rippe führte ein unregelmäßig geformter Kanal. Jm rechten
Bruſtfellſack fand ſich eine Menge Blut, im linken ſeröſe Flüſſigkeitin geringerer Menge. Am oberen Lappen der rechten LSunge ſah
man zwei ſchlitzförmige Oeffnungen von je 2 Cent. Länge. Der
ganze obere Lungenlappen war blutig durchtränkt, auch der untere
ſehr blutreich. In der Luftröhre befand ſich etwas blutiger
Schaum. Die hauptſächlichſten Wunden die Schuß-
kanäle, biegen von oben nach unten. Der Stich auf
das Bruſtbein war mit ſolcher Gewalt geführt, daß
dieſes durchtrennt war und mußte unbedingt mit einem ſtarken
Meſſer, Nickfänger, beigebracht ſein, als B. ſchon am Boden lag.
Der Stich auf der linken Bruſtſeite hatte die Lunge getroffen. Der Tod
iſt allmählich eingetreten. Wahrſcheinlich iſt der Mörder zur rechten
Seite Böttchers gegangen, hat dieſem unvermuthet den Lungenſtich
beigebracht, worauf der Getroffene getaumelt und hingefallen iſt,
dann erhielt er den Stich auf den Bruſtknochen und, als der Mörder
ſah, oder an Bewegungen merkte, daß B. noch lebte, die Schüſſe aus
dem Revolver von der Oberfläche des Kopfes aus. Nachdem der
Mörder den Ueberzieher und Rock dem Daliegenden ausgezogen,
hat er dieſem noch den Stich in den Rücken beigebracht der das
Schulterblatt getroffen, da die ſchlitzförmige Meſſeröffnung an dem
Unterhemde des B., aber nicht am Rocke ſichtbar iſt. Dieſe
Annahme ſcheint den Thatſachen am nächſten zu kommen. Die
Herren Aerzte laſſen aber auch die Möglichkeit zu, daß die Schüſſe
zuerſt abgegeben ſind, und dann die Stiche. Jedenfalls ſteht jedoch
feſt, daß der Ermordete entſetzlich zugerichtet worden iſt und der
Mörder den Daliegenden in viehiſcher Weiſe traktirt hat. Das
Waidmeſſer, Nickfänger, das Hering bei der Jagd zu benutzen pflegte,
und mit dem er auch Tauben ſchlachtete, wurde vorgezeigt und für
das geeignetſte Inſtrument zur Beibringung ſolcher Stichwunden ge
halten. Auch die Sachen des Ermordeten wurben in Augenſchein
genommen und namentlich erregte die wollene Unterjacke, die voll
ſtändig mit Blut beſudelt war, Gefühle des Schauders.

Die 15 jährige Anna Jentſch, die Hauptbelaſtungszeugin, hat
am 16. Dezember, dem Tage vor dem Morde, Böttcher und Hering
am hellen Nachmittage vom Rathskeller kommend, nach der Paſtor
gaſſe gehen ſehen. Am 17. Dezember, bald nach 5 Uhr, ſeien, wie
ſie behauptet, die Beiden wiederum in derſelben Straße begegnet,
Böttcher habe auf ihren Gruß gedankt, der Andere nicht. Dieſer
Andere wäre Hering geweſen, ſie habe ihn genau erkannt, denn es
brannte Licht in dem Schaufenſter Beide gingen in ſchnellem
Schritt. Auf eindringliche Ermahnung des Herrn Vorſitzenden, an
das achte Gebot zu denken und keinen Unſchuldigen z belaſten, blieb ſie
dabei, Hering beſtimmt erkannt zu haben. Angekl.: Bezüglich
der Glaubwürdigkeit dieſer Zeugin habe ich etwas auszuführen.
Im Herbſt 1894 oder im Frühjahr 1894 hatte der
Rathskellerwirth Heyer ein Dienſtmädchen das gerne
den Dienſt verlaſſen wollte, aber keinen Grund hatte. Es über
redete dieſe Zeugin und noch ein anderes Mädchen, ſie ſollten be
zeugen, daß der Bureaugehilfe W. ihr auf Veranlaſſung von Heyer10 Mark gegeben habe als Entgelt für einen gewiſſen Jwed- Das

Mädchen velließ den Dienſt und trat mit dieſer Behauptung auf,
indem ſie ſich auf dieſe n berief. In Gegenwart von Heyer,
dem Vater des Mädchens, W. und mir ſagte die Zeugin, ja es wäre
ſo. Als W. dem Mädchen aber energiſch zu Leibe ging, räumte
dieſes ein, daß es nicht wahr ſei. Demgegenüber rechtfertigte ſich die
Zeugin und ſagte, das Dienſtmädchen hätte ſie getroffen eines Tages
und ihr geſagt, ſie ſollte ſich in den Thorbogen ſtellen. W. läme
und wollte ihr Geld geben. W. ſei gekommen, ob er dem Mädchen
aber Geld gegeben, habe ſie nicht geſehen daſſelbe
habe es aber geſagt. Bei der Unterredung hätte ſie allerdings geſagt zu K. „ia, Sie haben dem Mädchen Geld ange-
boten“, nachher jedoch hätte ſie geſagt, ſie habe nichts geſehen und

gehört, aber das Mädchen hätte es ihr geſagt. Die Zeugin geſteht ein,
daß das Dienſtmädchen ſie damals überredet habe. Vorſ.: Nun
haben Sie denn heute die Wahrheit geſagt Zeuge Ja, heute habe
ich die Wahrheit geſagt. Sie fügt noch hinzu, daß ſie, als erzählt
wurde, Böttcher wäre mit der Kaſſe fort, gleich am 18. Dezember zu
ihrer Mutter geſagt, daß ſie Böttcher mit Hering Tags vorher geehen hätte. Anders lautet dagegen die Ausſage des Zeugen

ekonom Mennicke. Derſelbe ſagt unter ſeinem Eide aus daß er
am 17. Dezember, 5--6 Minuten vor 6 Uhr, als er auf dem
Wege nach ſeiner Scheune am ottesacker begriffen war.
Jemanden vom Rathskeller kommen ſah, den er bes-
ſtimmt als Hering erkannt hat; wie ihm ſchien, ſei noch
ein Mann ſchnell hinterher gekommen ob dies Böttcher
war, wiſſe er nicht, da er kein Gewicht darauf gelegt. Gleich darauf
begegnete ihm die Anna Jentſch. Der Zeuge hat dies gleich am
anderen Morgen ebenſo erzählt, und ſeine Ueberzeugung iſt es heute
noch, aber auf ſeinen Eid will er es nicht nehmen.

Es folgten nun die Ausſagen der Frau Maurer Hoffmann, die
zwei Herren aus der Stadt kommend getroffen und den einen davon
ganz beſtimmt als Böttcher erkannt hat, den Anderen nicht, weil er
im Schatten ging. Böttcher dankte auf ihren Gruß, der Andere
dankte nicht. Der Briefträger Zilliger hat Böttcher beſtimmt
erkannt, den Anderen nach ſeiner Figur, Haltung und Gang als
Hering. Böttcher dankte, der Andere dankte nicht. Frau Pallas traf
nach 6 Uhr in der Borngaſſe einen Mann, dem ſie einen guten Abendwünſchte, der aber r dankte,; ſie ſah ihm nach und will an den

großen Schritten Hering erkannt haben, es ſchien ihr auch, als ath
mete der Mann recht ſchwer und tief. am Schweizerlivg nach

Mordſtelle zu) wohnende Wittwe Arndt hat gegen 5 Uhr einen
uß gehört, auch zwei Männer vorher an ihrem Hauſe vorüber

ehen geſehen, von denen ſie Böttcher an der Stimme erkannt hat,
hörte noch, wie der andere Mann zu B. ſagte, wir wollen hier

nibbergeher“ (nicht hinüber oder herübergehen, was ihr gerade auf
r Bei dem Schuß dachte ſie an Wilddiebe. Die anderen

Jekundungen dieſer Zeugin ſind theils ſo konfus, theils ſo humo
riſtiſch, daß das uditorium unwillkürlich ins Lachen
kam, ſo ernſt die Situation an ſich war. Auch der Ange-
klagte konnte ſich nicht enthalten, zu lachen. Der einzige Zeuge,
der Böttchen am 17. Dezember zwiſchen viertel und halb 6 Uhr
all e in in der Paſtorgaſſe nicht weit vom Rathskeller geſehen hat,
iſt der Privatmann Striebach. Derſelbe beeidet ausdrücklich, daß
Niemand bei B. geweſen. Dies ſchließt nun nicht aus, daß Hering
ebenfalls die Paſtorengaſſe entlang gegangen iſt.

Hierauf wurde die Verhandlung Nachmittags 4 Uhr abge
brochen. Morgen früh begiebt ſich das geſammte Gericht, Richter,
Staatsanwalt Vertheidiger und Geſchworene in Wagen nach
Wettin, auch der Angeklagte wird dorthin überführt. Die
in Betracht kommenden Zeugen müſſen um 10 Uhr
Vormittags im „pPreußiſchen Hof“ in Wettin bei-
ſammmen ſein. Bei dieſer Augenſcheinsnahme

es ſich darum, den Herren Geſchworenen ein Bild von der
ordſtelle, der Entfernung zwiſchen dieſer und dem Ratthgskeller, der

Lage der Paſtor- und der Borngaſſe, des Kaſſenlokals und des Bodens
zu geben, auf dem die Gegenſtände gefunden wurden.

Als ein ganz auffallendes Zeichen hat man wahrgenommen, daß
der Angeklagte mit derſelben ruhigen Gelaſſenheit die den Mord be-
treffenden Fragen beantwortet, wie die der Unterſchlagungen. Mit
auf der Barriere der Anklagebank gefalteten Händen verfolgt
Hering den Gang der Verhandlung mit ſcharfer Aufmerk-
ſamkeit, ohne auch nur mit einer Miene zu zucken. Klar
und deutlich, ruhig aber ſchlagfertig giebt er ſeine Antworten
oder ſeine Bemerkungen und dückt ſich ſofort zu ſeinem Vertheidiger
hinunter, wenn ihm irgend etwas auffällt. Auch nicht die
geringſte Kleinigkeit entgeht ihm. Schade um den ſcharfen Geiſt,
der dieſem Manne eigen und nun untergehen ſoll. Was aber das
Merkwürdigſte iſt, das war ſeine Gelaſſenheit ſelbſt bei dem Gut-
achten der Aerzte und dem Vorzeigen der mit Blut getränkten Sachen
des Ermordeten, der ſein beſter Freund war, kann man faſt ſagen,
und mit dem er täglich verkehrte. Es wäre doch nur menſchlich,
wenn ihn der Schmerz über den Verluſt des ſo grauſig Gemordeten
übermannte, und Thränen ſeine Wangen netzten, beſonders da er
unſchuldig ſein will, doch der Thäter ſein ſoll. Aber nein, kein Wort
des Bedauerns, kein Zeichen der Rührung, nicht an der Seite des
Todten, nicht bei der Zergliederung des Falles in ſeinen traurigen
Einzelheiten. Sprächen verſchiedene Momente nicht eine gar ſo an
klagende Sprache, man müßte ſich wundern, wie H. auf die Anklage-
bank wegen Mordes kommt.

(Fortſetzung folgt.)

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche. Freitag, den 13. d. M., Abends 6 Uhr im Ver

prdſaat, kl. Klausſtr. 12 Paſſionsgottesdienft Konſ.-Rath
el.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Snale und Uunfſtrut.

Wuchs

Stranßfurt 11. März 3,40.12. März 32,00 0,29 S

e. A. See 58 6,08Trotba,. J e4 4,60. I 488. n 0,28malen e. 15. 430.
Elbe

Außig 11. März 3, 12. März 3.27. v, b8Dresden J J 1,71. 2,14. ö,43Wittenberg e J 56. 3,76. 0,20Barbo J 3,50. 4 e 3,83. 0,22Magdeburg. 2,95. 3,16. 0,21Wittenberge e 2,82. 27 3,00. o, I
Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, den 14. März Wolkig, Nebel, Niederſchläge, kälter.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerſtatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom

5. bis 11. März ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam
mern beigefügt: Ankünfte von Cuba 5 900 (31 900), insgeſammt
ſeit 1. Januar 83 200 (121 200), Geſammtankünfte 48 000 (41 800),
insgeſammt ſeit 1. Januar 294 600 (235 300), Ablieferungen 41 500
(41 300), insgeſammt ſeit 1. Januar 312 700 (247 500), Einſchmelz-
ungen 30 000 (29 000), insgeſammt ſeit 1. Jan. 303 000 (257 500),
Voräthe der Jmporteure 58 800 (17 300), der Raffineure 82 200
(126000), zuſammen 141 300 (143 300) gegen 123 000 (130 000) in

der Vorwoche, mithin dieſe Woche 18 12800). Jn
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-Porräthe 45 500
(222 000) gegen 46 000 in der Vorwoche.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertkauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. 2 a. b. a. b. kauft verkauft

7 RKinder, S e u S S 7davon Ochſen, 2 e S 7 e1 Färſen, S S e S 1 S6 Kühe, u a S 6 aBullen, c S e S S S37 Kalben, 40 S V S 34 S 3NHammel, Sdafe, S S S S S S Sdavon Lämmer, S S S e S S140 Schweine, davon S 125 16140 Landſchweine, S 48 h 4 S 44 125 16Ungariſche. S S S S S 2 S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 18 Rinder (davon 1 Ochſen, 3 Kalben, 10 Küte,

4 Bullen), 49 Kälber, 4 Schafe, 323 Schweine (daven 323 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 394 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. März 1896.

W n hSrzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

zs z 25 z zZum Verkaufe S 3 2 2 27 t e 8 8 s 2ſtanden 22 l 272 2 S Se s s z z gs s*
J. Qualität N. Quaſſtat T. Quantat

112 Rindex, davon s 1928 ſen e e 64 n 59 63 23 5K Kalben, e e um s u 65 651 Kühe 7 58 53 n 45 44 727 Dullen 60 un 67 55 20 7721 galber 43* S 38 S 32 S 714 7324 Schafvieh?. z c 38 S S 234 901171 Schweine, davon 992 1791171 Landſchweine 46 S 44 S 42 S 992 179

Bakenier n V en2228 Sd Schlachtvieh. Raſtkälber big 44 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht dei Rindern wird mit Talgnkeren berechnet.

Sqweine werden gehandelt mit 20 g Tara.
ng: 2, und ſchleppend.

Geſammt Auftried dieſer Woche 489 Rinder (davon 191 DOqgſen, 18 Kalben, 199 Käde,
91 Bullen), 1082 Kälber, 919 Schafe, 2786 Schweine (davon 2785 Landſchweine,
Bakonier). In Summa: 5286 Schlachtthiere.

Rordhaufen, 12. März. Auf dem heutigen Schweine-markt wurde bei ſiarker gufutr das Paar Ferkel mit 10,00 bis

16,50 bezahlt, und zwar geringe mit 10,00 11,00. miltfere mit
12,00-14,00 und beſte mit 15,00 16,50

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 12. März. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 27,00 Mk., Weizenmehl 00 23,00
Mk., do. 0 22,00 Mk., Roggenmehl 0 20,00 Mk., do. 0,1
19,00 Mk., Futtermehl. 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Hamburg, 11. März. (Zuckermarkt.) (Originalbericht
von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 1.
bis 7. März ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, Sack raff, Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 23 730 Sack roh, 31 356 Sack raff., 24 956
Kiſten, Faß, Brode, wozegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 63 202 Sack, 7 815 Kiſten, 44 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 637 000 Sack roh, 235 000
Sack raff. 872 000 Sack, in Lagerkähnen 49 000 Sack roh, 5000 Sack
raff. 54000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 186 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 112 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 3. bis 9. März) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, Sack raff.
Sack, Deutſche Zucker 1 469 Sack roh, 23 264 Sack raff. 24 733
Sack. Die Verſchiffungen waren 47 210 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 13. März v. J. auf feſten Lägern 571 000 Sack roh, 19 0 0 Sack raff.,
in Lagerkähnen 22 000 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 27 000 Sack, im Ganzen ca
639 000 Sack.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine etwas höher getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
dez., loco 146--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 366 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mal 1895
156 155,25 Mk. dez. per Juni 164,50--154,76 Mk. bez. Juli 154,50 154,75 Mk. bez.

September 155 164,50 154,75 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſier gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115-- 123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 122, 124 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus kez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez. ver Mai 1896 123,25 125--123,5 Mk. bez.
Juni 124-- 124,25 Mt. bez. Juli 124,75—125,25 Mk. bez Sert. 128,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, Futtergerſie, große imd kleine 113--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer rer 1600 Kilogr. loee unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 127
dis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--128 Mk. bez., ſeiner 129- 140 Mt. bez., geringer m N. bdez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115——125 Mk. bez., feiner 126 134 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Rk. bez., per Mai 120,60 Mk. bez. Juni 121,25 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loeo unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 90-94 Mk. nach Qualität, runder 90-92 Ten
bez., amerik. 90 92 Mk. frei Wagen bez., fontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat 90,0 bez.

Magdeburg, 12. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154-160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Nkt., glatter engliſcher Weizen 150 150 Mk.
Rauhweizen 142 149 Mk., Roggen alter 126--132 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 140-170 Mk., Landgerſte 124——-1398 Mk., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 12. März. Weizen loco behauptet 146--154 Mk., per April- Mat
154,00 Mk., per Sept.Okt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.April-Mai 121,50 Mk., per Sept.Okt. 125,00 Mk. Pommerſcher Haſer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 12. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer dieſiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loco 13,60 per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 12. März. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 15,50.
Koggen per März 12,75 Mk., per Mai 12,60 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 2,50, per Mal 9,50.

Hamburg, 12. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164--158 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142145 Mkt., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 12. März. Weizen per Herbſt 7,27 Gd., 7,29 Br., per MaiJuni 7,14
Gd., 7,16 Br., per Frühjahr 7,065 Gd., 7,97 Br. Roggen per Herbſt 6,20 Gd., 6,22
rer MalJunt 6,64 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,79 Br. Mals per
JuliAug. 4,60 Gd., 4,62 Br., per MaiJuni 4,48 Gd., 4,87 Br. Hafer perHerbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,52 Gd., 6,64 Br.

Peſt, 12. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,02 Sd., 7,09 Br., per Frühjahr
6,71 Gd., 6,73 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,37 Gd.,
6,48 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6,14 Gd., 6,16 Br.
Mais ver Dez. Gd., SBr., per MaiJuni 1896 4,10 Sd., 4,12 Br.

Paris, 12. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,46 per
Avril 18,70, per MaiJuni 19,05, per Mai Auguſt 19,26. Roggen ruhig per
März 10,10 per MaiAuguſt 11,00.

Paris, 12. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,50 per April
18,75, per MaiJunt 19,15, per Mai-Auguſt 19,35. Roggen ruhig, per März
10,20, per Mai-Auguſt 11,10.

Amſterdam, 15. März. Weizen auf Termine träge, per März per
Mai 160. Roggen loco ruhig auf Termie niedriger, per März 103, per Mat 104.

Antwerpen, 12. März. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Haferbehauptet. Gerſte feſt.
London, 12. März. An der Küſte 11 Weizeladungen angeboten
New ork, 32. März. (Telegramm). Weizen loco 81 per März 73per Aprii 739 per Mai 7NB per Juli 702 Mais per März 38

per Mat 357 per Juli 367 Mehl 2,65. Getreidefracht M..
Chiecago, 12. März. Telegr.) per Weizen per März 629 per April 64

Mals per März 288,.
Zucker.

Ham burg, 12. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,10., per April
per Nat per Juli per Auguſt 12,60, per Dezemb. Natt.

Lon don, 12. März. 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 123 I matt.

Kaffee.
Hamburg, '2. März. Gachmittagsbericht.) Good aperage Santos per März

67,00, per Mai 66,75, ver Sept. 62,75, per Dez. 58,75. Ruhig.
Havre, 12. März. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santes per März 81,256, per Mai 81,75, per September 78,00.
Rudig.

Ha vre, 12. März. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Vort ſchloß mit 15 Voints Baiſſe.

Amſt erdam, 12. März. JavaKaffee good ordinarvy 51,090.

Petrolenm.
Bremen, 12. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,95 Br. Tendenz Stetig.
S vurg 12. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 85.
Stettin, T2. März. Petroleum loco 10,15.
Antwerpen, 12. März. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Verkläuferpreis. Tendenz: Steigend.
Spiritus.

Verlin, 12. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 52,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine fiau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis ver dieſen Monat Mk. bez, per Mai 38,5 Mk. bez., ver Juni 38,8
Mk. bez., per Juli 38,5 Mk. bez., per Auguſt 38,7 Mk., dez, per September 38,9
38,8 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 32. März. Spirſtus ſtill per März-April 16 Br., per April-Mai
162 Br., per MaiJuni 162 Br.

Stettin, 12. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 31,60.

Breslau 12. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mit
Verbrauchsabgabe per März 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,40

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Verlin, 12. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,2 Mk., per Mai 46,1—46,2 Mk., per Oktober 46,7 Mk.

Hamburg, 12. März. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,50.
Köln, 12. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30. per Oktober 50,30.

Stettin, 12. März. Rüböl loco unverändert. per April- Mai 46,00, per
Sept.Okt. 46,20.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145—160 Mk. nach Qualltät

Viktoria Erbſen 140-155 Mk., Futterwaare 125- 135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Rk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20 60 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 12. März. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 15,001700.
NMark, Speiſebohnen 21,00-—-23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 12. Närz. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prempt 14,25-14,0 Mr.

Lieferung per April-Juni 14,40 14,60 Nk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Nk., Lieferung per April-Juni 1425 14,50 Mk., Superior- Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 16,25 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 100 Bit., Bauch

fleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Schweinefleiſch 100 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt.
Hammelflelſch 9,90--1,50 Mk., Butter 1,50-2,60 Mk. per Kilogramm, Eier 2,40 bie
8,00 per Schock.

Nordhauſen i2. März. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mt., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—1,30 Mk., geräucherter Specd 1,40 50 Me
Ha mmelfteiſch 1,10- 20 Mk., Kalbfleiſch 10 20 Mi., Landbutter 3,80 Mk., Sp
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utter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2.60 2,20 Mk., Eier 0.93--1,00 Mk. ver 1 Kilo brutto incl. Sack. Gekündigt Sack Zandigungevern. Zt.Nat is,70— 16/75 ben ver 2 12. SEqhlußb.) Baumrer dieſen Monat Ziverv o
Tr n v e n e 09 60,65-16,70 bez., per April bez., ver bez. Speku aHambur 2. irz ma team 28, Fairbank 26,00 M., Armour We Nr. 00 21 1 Nr. 9 19,25 16,25 eine Narten über ddlingSpezial 30,00 M Ehbamberlain, Roe Co. 29,50 Mt. Hamburger raff. Radbruch Stern, Notiz n o per MärzApril 419 Verkäuferpreis, per Aug. Sept. an uferpreis,

Kreuz u. Schaub 34,00— 38,09 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. ver Retto Centner inkl. Zoll. Noggenmehl Kr. o 17,00 16,25 bez., do. ſeine Marten Nr. O 18,00--17,00 be April Mai 4 Verkäuferpreis, h Kauferpreis,SquireSchmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 31,09 Mark, in Eimern Kr. 0 Tö0 Mt. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. RNat Juni a Käufervreis, eis,
e 32à 56 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 12. März. Schmalz, Wilcox 29 Pfg., Armour 282, Pfg. Tudahy
30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg.

Antwerpen, 22. März. Schmalz per März 708 Margarine

Berlin, 12. März. Karpfen 1,00 2,40 Mk., Aale 1,20—2,80 Mk., Jander 1,00
dis 2,40 Mk., Hechte 1,60-1,80 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.

100

Hamburg, 12. März. Steinbutt 130 Pfg., kleine 90 Pfg., Seezungen, große 180 100 Kilogramm.
Je kleine 130 Pfg., Kleiße, große 75 Pfa., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander Baumwolle und Wolle.

Pfg. Scholen, große 35 Pfg. mittel 32 Pfg. kleine 25 Pfg. Scheilſiſche. große 22 Leipzig, 12. März. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
g., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberkachs 132 Pf. März 2,42 per April 3,421 Mk., per Mai 3,45 Mk., ver Juni 3,45 Mk., per

forellen 180 Pfg., Flußtechte 46 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg. Juli 3,471 Mk., per Auguſt 3,50 Mk.,

Stroh. Hen.
a Bern 12. März. (Amtlich.) Richtſtrod 3,82—4,00 Mk., Hen 3,60-6,60 Mt. für

ogramm.
Rordhanſen, 12, März. Richtſtroh 3,50—4,00 Mt., Heu 4,60-5,00 Nt., für

Sept. 3,521 t., Oktober 3,55 Mk.,Cabliau, große 14 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen z November 3,572 Mk., per Dezember n Mk., r We 33714 N. per Februar

iAuguſt

47 h. 4 d.

Amſterdam, 12
London, 12. M

45 Lſtri., Blei, ſ
z I. 7 Lſtrl.

pan. 10

Roggenkleie 8,50—8,80 bez. Wetzenkleie 8,50—8,90 bez. loko per 100 Kilogramm Je un i Zauferpreis,
netto 7 Sack.

Paris, 12. März. (Schlußbericht.) Nehl ruhig, per März 40,90, per April
41,00, per MafJuni 41,56, per Mai Auguſt 41,80. Metalle.

inn 37.Närz.
ärz. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 40810

e Lſtrl. engt. I1ſ, Sſrri.
21, sn., II. 7 Sſtri. Ui—2 en.

Verkäuferpreis,
DezemberJanuar 32 d. Verkäufer

Lftrl., per 3 Monat
Zinn 601, Sſtri., Zink 165, Lſtrl

12. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrantz

Rio de Janeiro, 11. Rärz. Wechſel auf London 8 W
BnenosAhres, i1. März. Goldagio 216
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Bekanntmachung. Holz-Jnktion.
Im Forſtrevier Burgkemnitz ſollen am 2Die Maſchinenfabrik F. Zimmermann Co., Aktiengeſellſchaft, beabſichtigt

auf ihrem Grundſtück Merſeburgerſtr. 37 hierſelbſt den vor der Gießerei belegenen
ren durch Aufführung maffiver Umfafſungen zur Stahlgießerei umzu-
auen.

In Gemäßheit des 8 17 der Gewerbe- Ordnung vom 21. Juni 1869 wird dies
Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige
Einwendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen,
indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der gedachten
Friſt Einwendungen in dem gedachten Verfahren nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden im Stadt
ausſchuß-Bureau, Rathhaus Zimmer Nr. 22, zur Einſicht bereit.

Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Termin vor dem Kommiſſar des er Stadt Ausſchuſſes dem Stadt-Rath

och mus auf den 30. März 1896, Vormittags 10 Uhr im Zimmer Nr. 11 des
Rathhauſes anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage als auch die
etwaigen Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung eingeladen werden, daß im
Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Halle a. S., den 10. März 1896.
Der Stadt Ausſchuß.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Thon- und Drainage-Röhren im Durchmeſſer von 10

bis v em für das Etatsjahr 1896/97 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
Montag den 23. März er., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 11. März 1896.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von

60 Tauſend Mannlochſteinen.
Keilſteinen und

15 Manerſteinenzu kleineren Kanalbauten im Etatsjahr 1
vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag den 23. März er., Vormittag 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S. den II. März 1896. Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 300 Tonnen Portland-Cement für das Etatsjahr

1896/97 ſoll im Wige der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag den 23. März er., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 11. März 1896.
Der Stadtbaurath.

Spargelpflanzen.
Braunſchweiger Ruhm verkaäufllich.

2977] Rittergut Queis. verkauft. Rittergut Quetz.

/97 ſoll im Wege der Wettbewerbung

19. März tr., von Vorm. 9 Ahrab:
1. Forſtort Steinbruch: [3273

150 kief. Brett- und Bauſtämme,
2. Forſtort Altegemeinde:

100 kief. Brett und Bauſtämme,
meiſtbietend verkauft werden. Sammelort:
Holzſchlag Steinbruch.

Burgkemnitz, den 10. März 1896.

Die Forſtverwaltunug.
Kaden.

Geſchäfts-Yerkauf.
Mein Wohnhaus, in welchem ſeit länger

als 50 Jahren mit Erfolg Materialwaaren-
und Holzhandlung betrieben wird, beab-
ſichtige ich zu verkaufen. [3227

Großengottern in Thüringen,
den 10. März 1896.

Carl Jaeger.

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu beziehenvom Bureau der 8315
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtraße 1.

Zu verkaufen.
1. Zwei braune, ſelbſt

gezogene, hochedle Jucker
Stuten vom „Spelling

Bee“ und „Oſtregger“, 5 jährig, 160 cm
hoch, 1800

2. Bildſchöner 7 jähr. ſchottiſcher Ponh,
gefahren und von Kindern geritten, nebſt

v Parkwagen und Geſchirr,

1 A. 32Domaine Düppel bei Zehlendorf.
CGerlinPotsdam).

2 Stück 2jährige [3215
Oxford-Shire-Böcke,

weil für hieſige Schäferei nicht paſſend,
ſtehen zum Verkauf. Nächſte Bahnſtation

Niemberg.
Rittergut Quetz.

J
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M alle a. S..
Leipzigerstr. 74.Fabrik erſten Ranges für

W'agen und Wagentheile
empfiehlt alle Sorten Luxus und Wirthſchaftswagen in neueſten Formen,
elegant und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung- [1378

T Reparaturen werden gut und billig ausgeführt.
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Einecke, Paul, Streiberſtr. 31

Güstel, C., Steinſtr. 25.
Gaede, B., Meckelſtr. 19.

Glass, Otto, Oleariusſtr. II.

ſtraße 104.

Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heffer, Oscar, Steinweg 15.

Jung, Chr., Frieſenſtr. 12.
40 Fahiberg, Otto, Steinweg 45.

Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.

Koehn, A., Dachritzſtraße 11.
Koch, E., Hohenzollernſtr. 4.

franz, Mühlweg 29.
gen, Carl, Königſtr. 24

Keonhardt, R., Reilſtraße 6.

Engei, Wilh., Blumenthalſtr. 23.

Knoche, Osear, Leipzigerſtr. 59

Erbe, Robert, Dorotheenſtr. 13.

Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19.

Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.
Uelmbold Comp., Leipziger-
Heinze, Richard, Mangfelderſtr. 8.
Hohenzollern-Apotheke, Merſeburgerſtr.

Jentzasch, Ernst, Leipzigerſtr. 29.

Kircheisen, Gebr., am bot. Garten.

Laerm, Friedr., Friedrichsplatz 6.

[„cCexzr n "—àa S D O T

e

Was ſich bewährt,
das halte feſt.

Ein wahrer Segen
J für alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn
alle Nähr- Mittel probirt ſind, iſt und bleibt

Carl Koch's durch 14jährige beiſpielloſe
d Erfolge bewährter

e Nähraiebacke.In Paqueten und Düten à 10, 20, 30 und
Carl Koch'sRihrwiebatk- Fabel

Herrenſtraſte 1 und bei
Münter, Carl, Magdeburgerſtr. 59.
Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Neumarkt-Droguerie, Albrechtſtraße.

Noak Lorenz,
Oswalcl, G., Geiſtſtr. 34.

Steinſtr. 76.

F. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. v.
Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtftr. 67.
OQuaritseh, H. A. Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A. jun
Reichardt, Wilh.
Sachse, R. Friedrichs-Platz.

in GiebichenſteinForſterſtr. 44.

Schutze Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrien, Droguerie.
Uber Georg, Schlüters Nachf., Stein

ſtraße.
Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32.
Walther, Ernst Nachf.. Moritzzwinger l

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Walſer, Ernst, Anhalterſtr. 6.
Walther E., Wuchererſtr. 75.

Wenkel, Alvert, Lindenftr. 57.
Wehber, F. A., neben Walhalla
Zinke, Franz, Kaiser Droguerie, Witz

ſtraße.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie“e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Um eine Fürſtenkrone.
22] Roman von Reinhold Ortmann.

„Ja! Jch habe ſie klagen und ſchreien hören es war
genau, als ob kleine Kinder ſchrien. Und jetzt können wir mit
einander hier in dem Schuppen verhungern.“

„Sie werden nicht verhungern, gute Frau! Und ſie können
mit den kleinen Kindern hier auch nicht länger bleiben. Jſt der
Mann dort Jhr Sohn
05 e Alte machte eine geringſchätzige Bewegung mit dem

pfe.
„Mein Schwiegerſohn iſt es Gott ſei's geklagt! Schon

ein Jahr nach der Hochzeit fing das mit ſeiner Krankheit an.
Wenn er 'mal ein paar Monate lang gearbeitet hatte, lag er
wieder auf ſo und ſo viele Wochen feſt, und meine Tochter
mußte für Alles auffommen. Und dann, als das Elend immer
größer wurde, fing er ſogar an zu trinken, und ſeitdem iſt's mit
dem Arbeiten vollends aus. Meine Tochter iſt geſtorben, als
das arme Würmchen hier zur Welt kam, und das war das
Beſte für ſie! Wir Anderen aber haben ſeitdem jämmerlich ge-
nug gelebt von dem, was ich mit meinen gichtkrummen Fingern

konnte, und von dem, was uns die Liſe und
ie Hanne hergaben. Gehungert haben wir oft genug aber

wir hatten doch wenigſtens ein Dach über dem Kopfe. Jetzt iſt
Alles aus! Was aus dem da wird, iſt mir ganz egal, und um
mich ſelber habe ich wohl auch nicht lange mehr zu ſorgen denn
ich habe meine fünfundſiebzig hinter mir und ſpüre ſchon öftersſo ein Brennen in allen Eingeweiden, wie es meine Mutter
auch hatte, bevor ſie ſtarb. Aber die Würmer was ſoll aus
denen werden

Es wäre unmöglich geweſen, ihren Redeſtrom zu unter-
brechen, und Mohrungen hatte es auch nicht verſucht; denn
er wußte, daß man das Vertrauen ſolcher Leute nur
gewinnen kann, wenn man ſie nicht daran hindert, ihrem Herzen
auſ ihre Weiſe Luft zu machen. Geduldig hatte er ihr zugehört,
und nun ſagte er mit gewinnendſter Freundlichkeit: „Muth,
Mutter, Muth! Es mag ſchlimm ausſehen, aber zum Verzweifeln
iſt's immer noch zu früh. Ueber das, was ſpäter werden wird,
wollen wir morgen reden; jetzt kommt es vor Allem darauf an,
Sie und die Kinder von dieſem ungeſunden Orte hinweg unter
ein ſchützendes Obdach zu bringen. Würden Sie im Stande
ſein, ein kurzes Stück Weges zu gehen

Wieder ſchüttelte die Alte mit großer Beſtimmtheit den
grauen 5

„Jch kann's nicht, und wenn ich's auch könnte, ſo würde
ich's boch nicht thun, ſo lange meine Sachen hier liegen und
von dem Erſtbeſten geſtohlen werden können. Jch weiche nicht
vom Fleck und am Ende iſt es doch auch ganz egal, ob wir hier
verhungern oder anderswo.“

Die Vorſtellung, daß ſie verhungern müßten, hatte ſich in
dieſen Verzweiflungsſtunden offenbar ſchon zur fixen Jdee in ihr
herausgebildet und wie ſich auch Mohrungen bemühte, ſie zu überzeugen, daß ſie einen Raub ihrer Habſeligkeiten nicht zu rchten

habe, ſie blieb unerſchütterlich bei ihrer Erklärung, daß ſie
nicht von der Stelle weichen werde.

„Na, Bellerten, wenn Euch nicht zu rat hen iſt, ſo iſt Eu
auch nicht zu helfen,“ miſchte ſich etwas barſch der Gaſtwirt
ein, der die Zweckloſigkeit aller weiteren Verhandlungen erkennen
mochte. „Bleibt denn hie ſitzen, aber laßt uns ein wenig die
Kinder mitnehmen, die ſichrin der naſſen zugigen Bude leicht den
Tod holen könnten.“

„Es wär' das Beſte, was ihnen noch paſſiren könnte,“
knurrte die Alte ingrimmig vor ſich hin; aber ſie erhob doch
keinen Widerſpruch und als der Wirth Miene machte, ihr das
kleine wimmernde Lumpenbündelchen vom Schooße fortzunehme n,
frage ſie nur m einem mißtrauiſchen Blick: „Wohin wollt Jhr
es denn n?“

S S S
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„Seid unbeſorgt! Jch bringe es nur zu meiner Frau
und ich denke, da iſt es auf alle Fälle beſſer aufgehoben

F. Euch. Jhr habt doch auch nichts dagegen einzuwenden,
o a

Der Gefragte, der ſeine Stellung in der ganzen Zeit nicht
verändert hatte, antwortete nur durch ein paar unverſtändliche,
gurgelnde Laute und ſtierte nach wie vor mit einem leeren,
verglasten Blick vor ſich hin. Der Einfachheit halber nahm
der Wirth ſeine Erwiderung für einen Ausdruck des Einver-
ſtändniſſes.

„Die beiden Andern werden ſich wohl bequemen müſſen, zu
laufen,“ meinte er. Damit wollte er den Buben aufrütteln
doch Mohrungen hinderte ihn daran.

„Laſſen Sie ihn ruhig ſchlafen,“ ſagte er, „ich werde ihn
tragen.“

Behutſam beugte er ſich nieder und hob das Kind auf ſeine
Arme. Es erwachte nicht und ſeine Athemzüge blieben gleich
ruhig und tief. Die ſiebenjährige Schweſter, welche r
Augen zugeſehen hatte, erhob ſich auf die Mahnung des
ohne Zögern und folgte den Männern.

Mit ihrer lebendigen Bürde gingen dieſe in die Regennacht
hinaus. Mohrungen hatte den ſchlafenden Knaben in ſein Plaid
gewickelt; der Wirth trug den wimmernden Säugling: das
Mädchen trippelte mit ſeinen nackten Füßen neben ihm her.

Vielleicht zweihundert Schritte weit waren ſie ſo gegangen,
als aus der Dunkelheit vor ihnen zwei helle, raſch näher kom
mende Wagenlaternen auftauchten.

„Das iſt der Wagen der Komteſſe,“ ſagte der Wirth. Moh
rungen antwortete nicht aber es war gewiß nicht das Gewicht
des Kindes auf ſeinem Arm, das mit einem Male ſein Herz
ſo viel ſchneller und ſtärker klopfen ließ.

Sie traten ein wenig bei Seite, um den Wagen vorüber
zu laſſen, aber der Kutſcher hielt, als er ihrer anſichtig wurde,
die Pferde an.

„Wo iſt das Feuer fragte er. „Die gnädige Komteſſe
will an die Brandſtätte gefahren ſein.“

Gleichzeitig wurde auch ſchon ein Fenſter des geſchloſſenen
Wagens herabgelaſſen und der Komteſſe Hertha's anmuthigesSoſsen, von dem Lichte der Laterne hell beleuchtet, bog ch

eraus.
„Es iſt doch kein Unglück geſchehen fragte ſie im Tone

lebhafter Beſorgniß. „Es iſt bei dem Feuer doch Niemand zu
Schaden gekommen

Mohrungen war näher an den Kutſchenſchlag herangetreten,
aber er ſtand immer noch zu ſehr im Dunkeln, ols daß Hertha
ihn ſogleich hätte erkennen können.

„Der Blitz hat in das Häuschen des Käthners Koſſak ein
eſchlagen und es wird a cheinlich bis auf den Grund nieder
rennen,“ ſagte er. „Menſchenleben ſind nicht verloren ge

gangen aber ich höre, daß zwei Ziegen verbrannt ſind, welche
die beſte Habe der armen Leute ausmachten, und die Lage der
Abgebrannten iſt für den Augenblick jedenfalls eine höchſt be
klagenswerthe.“

„Wie traurig! Natürlich muß ihnen ſofort Hilfe gebracht
werden,“ rief Hertha und dann etwas zögernd und befangen

fügte ſie hinzu! „Aber verzeihen Sie, ich weiß nicht, ob ich
mich da in einer Täuſchung befinde; darf ich fragen, ob es Herr
Mohrungen iſt, mit dem ich mich unterhalte

„Allerdings, Komteſſe
„Und die Kinder? Sie gehören wohl den Abge-

brannten
„Ja! Da ſie in dem offenen Schuppen nicht bleiben

konnten, in dem man ſie vorläufig untergebracht hatte, und da
ich ihre erwachſenen Angehörigen nicht zum Mitkommen zu be
wegen vermochte, mußten wir Beide, dieſer brave Mann und
ich, es wohl unternehmen, ſie an einen beſſeren Zufluchtsort zu
bringen. Aber wir müſſen uns damit beeilen, denn die

uchererrichſtr. 9
ſtſtr. 67.
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a Weſen ſind vor Kälte und Näſſe bereits halb

tarrt.“
Noch ehe er geendet, hatten ihre ſchlanken Finger bereits

den Griff der Wagenthüre niedergedrückt.
„Wie gut, daß ich trotz meiner Ungeduld auf das Anſpannendes Landauers gewartet habe. Natürlich müſſen die Kleinen

zu uns in den Wagen. Wohin gedachten Sie dieſelben zunächſt
zu bringen

„Nach dem Dorfwirthshauſe, wo ihnen jedenfalls Alles zu
Theil werden kann, deſſen ſie für den Augenblick bedürfen. Es
wäre in der That ſehr dankenswerth, wenn Sie ſie bis dahin
mitnehmen wollten.“

Hertha nickte nur, und nachdem die Baronin, die etwas
ſchlaftrunken in der anderen Ecke des Wagens ſaß, aus den

änden des Gaſtwirths das kleine lebendige Bündelchen em
Ffangen hatte, ſtreckte die junge Komteſſe die Arme aus, um auch

Rechtsanwalt ſeine Bürde abzunehmen. Als ihre Finger
dabei ſeinen r ſtreiften, mochte ſie wohl gefühlt haben, wie
durchnäßt derſelbe ſei, denn ſie ſagte ſchüchtern: „Darf ich nicht
auch Jhnen einen Platz bei uns anbieten, Herr Doktor
wird etwas eng ſein aber ich meine, wir werden uns ſchon be-
helfen. Sie müſſen bei dem langen Aufenthalt im Freien

dem Unwetter ebenfalls arg mitgenommen worden

Mohrungen hob das kleine Mädchen in den Wagen und
trat dann, den Hut lüftend, um einen Schritt zurück. „Jch kann
den kurzen Weg ohne jede Mühe zu Fuß machen, Komteſſe!

3 wird ſchon dafür ſorgen, daß ich die Richtung
verfehle.“

Das war eine Ablehnung, gegen die ſich nichts mehr ein
wenden ließ. Die Wagenthür fiel zu und der Kutſcher wendete
die Pferde.

Da der Gaſthof von dem Häuschen des Käthners Koſſak
durch die ganze Länge des weitgedehnten Dorfes getrennt war,
trafen Mohrüngen und ſein Begleiter erſt eine Viertelſtunde
nach der Equipage daſelbſt ein. Die Frau des Wirthes kam
ihnen entgegen, das durchnäßte Zeug der Koſſakſchen Kinder in
W Händen und mit vom Eifer ihrer Verrichtung hochgerötheten

angen.
„Da drinnen ſind ſie,“ ſagte fie, auf die der Gaſtſtube

gegenüber liegende Thür ihres Wohnzimmers deutend, „aber
ich ſage Dir, Wilhelm, unſere Komteſſe iſt ein leibhaftiger Engel.
Und wie ſie mit den Kindern umzugehen verſteht! Eine Mutter
kanns nicht beſſer. Aber nun muß ich raſch etwas kochen für
die armen hungrigen Würmer.“

Sie huſchte in ihre Küche, und der Wirth wandte ſich an
ſeinen fremden Gaſt mit der Frage, ob derſelbe nicht vor dem
Schlafengehen noch in das Gaſtzimmer eintreten und ein Glas
Grog oder Glühwein trinken wolle. Mohrungen aber ſchüttelte
ablehnend den Kopf.

„Jch habe ſo wenig ein Bedürfniß nach Erwärmung als
nach Schlummer,“ ſagte er. „Doch laſſen Sie ſich durch mich
nicht länger aufhalten Es ſcheint, daß man drinnen im
Schankzimmer Jhrer bedarf, und ich hätte große Luſt, das Ab-
ziehen des Gewitters mit Muße zu beobachten.“

Jn der That hatte ſich anſcheinend bereits die halbe männ
liche Einwohnerſchaft von Hohenſtein in dem geräumigen
Gaſtzimmer zuſammengefunden. Man war durch das Gewitter
und die Feuersbrunſt nun doch einmal um ſeine Nachtruhe ge
kommen und man hatte einander überdies ſo viel zu erzählen,
daß ſich keiner ein Gewiſſen daraus machte, einmal ausnahms-
weiſe vor Tagsanbruch ein Schnäpschen zu trinken oder einen
Schoppen zu leeren. Den Lärm und das Gläſerklappern würde
Mohrungen vielleicht auch unter anderen Umſtänden verſcheucht
haben in ſeiner gegenwärtigen Stimmung aber nach den Er-
lebniſſen dieſer Nacht waren ſie ihm vollends unerträglich und
nach einem langen Blick auf die Thür des Wohnzimmers ſchritt
er nach der hinteren Seite des Hauſes, wo es jetzt wieder ganz
ſtill geworden war.

Das Gewitter war in der That vorüber. Nur tief am
Horizont zuckte es noch zuweilen auf, und leicht grollte der
Donner in der Ferne. Auch der Regen hatte nachgelaſſen, und
durch die ganze Natur ging jenes erfriſchte, wohlige Aufathmen,
das die Stunde nach einem ſtarken und ausgiebigen Gewitter
zu einer ſo köſtlichen zu machen pflegt.

Herrmann Mohrungen lehnte ſich an den Pfoſten des Thor
weges und ſah hinüber nach Oſten, wo in grauem Zwielicht der
junge Tag aufzudämmern begann. Selten nur hatte er eine ſo
wohlthuende Empfindung des tiefſten e gehabt, als in
dieſem Augenblick. Er wähnte zwar, daß ſeine eigene Stimmung
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nur ein Erzeugniß oder ein Reflex der mung e die rin
umher über der ganzen Natur zu liegen ſchien. Aber er wer
dabei nicht ganz ehrlich gegen ſich ſelbſt; denn er hätte fich wo
ſonſt geſtehen müſſen, daß ſeine Gedanken viel weniger bei de
waren, was er vor ſich ſah, als drinnen in der Wohnſtube d
Wirthes.

„Hertha!“ ſagte er einmal halblaut vor ſich hin und dann
lächelte er über ſeine eigene Thorheit; aber es war ein Lächeln,
wie es ſeit vielen Monaten nicht mehr auf ſeinen Lippen ge
weſen war.

Da gab es hinter ſeinem Rücken ein leiſes Geräuſch. Moh-
rungen wandte fich um und blickte in das Antlitz Derjenigen,
mit welcher all' ſein Denken ſich eben beſchäftigt hatte. Der
Landauer, deſſen durchnäßte Pferde nicht ohne Noth ſtillſtehen
ſollten, fuhr hinter dem Gaſthofe langſam auf und nieder, und
wohl nur, um dem Kutſcher einen Befehl zu ertheilen, war die
junge Komteſſe aus dem Hauſe getreten. Sie erſchrak nicht über
as abermalige ſegee mit dem Rechtsanwalt, und ſie

ſchlug auch vor ſeinem Blick nicht die Augen nieder. Jhre natür
liche Vornehmheit bedurfte des kleinen Rüſtzeugs einer falſchen
Zimperlichkeit nicht.

„Jhre Schützlinge ſind gut aufgehoben, Herr Doktor,“ ſagte
ſie, ihm freundlich die Verlegenheit der erſten Anrede erſparend.
„Aber Sie ſelbſt haben ſich noch immer nicht umgekleidet das
ſollten Sie vor Allem nachholen, denn Sie müſſen ganz durch-
näßt ſein, und der Morgen iſt empfindlich kühl.“

Der Rechtsanwalt ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Jch bin
Soldat geweſen, Komteſſe, und habe ſchon ſchlimmere Strapazen
ohne Schaden ertragen. Aber iſt es nicht ſeltſam, daß wir uns
zweimal im Leben unter Verhältniſſen begegnen mußten, die ein
ander ſo ähnlich ſind Oder erinnern Sie ſich jenes erſten Zu
ſammentreffens in Berlin nicht mehr Es wäre kaum zu ver
wundern, wenn es mittlerweile aus Jhrem Gedächtniß un
den wäre.“

Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Vom deutſchen Büchermarkt.
Von Hugo Böttger (Hildesheim).

Um die Tiefen und Höhen der Kultur der Völker abzu
ſchätzen, hat man verſchiedene Arten von Maaßen empfohlen
der eine erklärt hier den jährlichen Durchſchnittsverbrauch von
Seife für maßgebend, ein anderer meint, die mehr oder minder
gute Behandlung, die die verſchiedenen Volksſchichten der Frau
angedeihen laſſen, könne ein getreues Bild von der kulturellen
Entwicklung gewähren. Die Fachgelehrten kommen mit ſtatiſti
ſchen Angaben über die Wohnungsverhältniſſe in den einzelnen
Ländern, über den Schulbeſuch, über die Verbreitung von n
ſchriften und Zeitungen und ſchließlich auch über die Produktion
und den Verbrauch von Büchern in aller Herren Länder, um
auf dieſem Wege das Kulturniveau der Nationen feſtzuſtellen und
zu vergleichen.

Daß die Benutzung von Druckſachen aller Art einen brauch-
baren Werthmeſſer in dem erwähnten Sinne abgeben kann, iſt
wohl nicht zu beſtreiten, die Schwierigkeiten liegen nur in der
Unzulänglichkeit der S Statiſtik nicht jeder Buchhandel
iſt ſo vortrefflich einheitlich und überſichtlich organiſirt wie der
deutſche, und nicht überall läßt ſich ein ſo wohl geordnetes ſta-
tiſtiſches Material darüber gewinnen, wie hier. Es iſt in der
That ein gewaltiger, achtunggebietender Organismus, dieſer

Büchermarkt, und würden auf dieſem Gebiete einmal
die Waffen der Kulturnationen geprüft und verglichen, wir
würden ohne Zweifel auch hier mit Ehren beſtehen.

Das Adreßbuch des deutſchen Buchhandels führt in 1745
Städten 8245 Firmen auf, die am deutſchen Buchhandel be
theiligt ſind hiervon kommen auf die 1874,
auf das gemiſchte Sortiment 4984 Firmen, die übrigen vertheilen
ſich auf Kunſt und Muſikalienhandel, Kolportage und nd
kartengeſchäfte. Es ſorgten ferner für die geiſtige Nahrung derDeutſchen 1240 Leihbibliotheken und 1014 eng und Bücher

leſezirkel. Raſtlos, Tag und Nacht, mit Feder, Setzkaſten und
Druckmaſchine wird gearbeitet, aus Rieſenmaſſen von Schrift-
zeichen und Manuſkripten werden alljährlich die Legionen von
Büchern und Broſchüren geboren, die den geiſtigen Verkehr der
Menſchen untereinander vermitteln.

Ueber den Werth aller dieſer Erzeugniſſe und über ihr
Schickſal wiſſen uns die Zahlen nichts zu ſagen. Neben a Ei
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gen Goldbarren liegt das,
Scheffels eine ſehr draſtiſche Bezeichnung hat des einen Werkes
Ruhm wird der Zeiten Stürme überdauern, trotz Hoffen und
Harren wandert ſo manches andere Erzeugniß des Büchermarktes
ſchon über Jahr und Tag den Weg zur Makulatur. Vom Er-
habenen erp Lächerlichen iſt hier oft weit weniger als ein Schritt.
22570 Werke ſind im Jahre 1894 auf den Markt gebracht
worden iſt in dieſer Ziffer auch jede Broſchüre, jede Diſſertationenthalten, ſo h andererſeits auch pandereiche Werke, die

viele Jahre emſiger Forſchungen gekoſtet haben, nur als einzelne
Nummern mit, ſodaß wir im Geiſte alſo eine ſehr ſtattliche
Bibliothek als das Produkt eines einzigen Buchhändlerjahres vor
uns ſtehen ſehen können. Der Löwenantheil fällt hiervon auf
Erziehung, Unterricht und Jugendſchriften mit 3611, auf die
Theologie mit 2073 und auf Rechts und Staatswiſſenſchaften
mit 2180 Werken die „ſchöne Litteratur“ beanſpruchte 1791
neue Erzeugniſſe am beſcheidenſten war, wenigſtens was die
Zahl angeht, die Philoſophie, in ihr Fach kamen nur 240
neue Werke.

Gedanken und Bücher ſind zollfrei, und es kann daher von
Land zu Land ungehemmt ein reger Austauſch von Meinungen
und geiſtigen Erzeugniſſen ſtattfinden. Von Jntereſſe wird es
nun ſein, zu erfahren, wie die Völker davon Gebrauch machen,
wer von uns am meiſten geiſtige Waare bezieht und welches
Land uns wiederum am ausgiebigſten mit ſeiner Litteratur und
Wiſſenſchaft verſieht. Bei der Einfuhr nach Deutſchland waren
1894 betheiligt Oeſterreich mit 41,1 Proz., Schweiz mit 17,2
Proz., Frankreich mit 13,9 Proz., Großbritannien mit 6,4 Proz.
Niederlande mit 5,4 Proz., Vereinigte Staaten mit 4,1 Proz.
Rußland mit 3,8 Proz. Die Ausfuhr von Deutſchland betrugnach Oeſterreich 44,2 Hroz, nach den Vereinigten Staaten 12

Proz., nach der Schweiz 10,1 Proz., nach Rußland 8,6, Proz.,
nach Großbritannien 5,1 Proz., nach den Niederlanden 5 Proz.
nach Frankreich 3,3 Proz.

Aber 22 570 neue Schriften wollen nicht nur geſchrieben,
gedruckt und verlegt, ſie wollen auch in's Volk gebracht, ſie wollenauch „vertrieben“ fein wie der techniſche Ausdruck lautet, und

dieſer Vertrieb mit ſeiner
mit arg roßartig ausgebildeten Arbeitstheilung iſt es ver dem
deutſchen Büchermarkt und Buchhandel ſeine veſondere und
wir dürfen wohl ſagen, hervorragende Stellung in der Welt
„erbürgt und der es lohnend erſcheinen läßt, ſich mit ſeinen Ein-
rzchtungen ein wenig bekannt zu machen.

Die Erfindung der Kunſt des Druckens mit beweglichen
Typen hat, wenn ſie auch nicht erſt einen Buchhandel geſchaffen
hat dieſer beſtand ſchon ſeit langem an den Mittelpunkten

Lebens, in Paris, Bologna und an den übrigen hohen
chulen doch einen großen Einfluß auf den Vertrieb der

geiſtigen Erzeugniſſe ausgeübt, da dieſe jetzt erſt in größeren
Mengen in die Welt eingeführt werden konnten. Es waren ſo
genannte „Buchführer“, Agenten der Drucker und Verleger
wir würden ſie Kolporteure heißen die zunächſt mit Bücher
vorräthen umherreiſten, wo ſie ſich Abſatz verſprachen, ſo in volk-
reichen Gegenden mit vielen Klerikern und regem Handelsverkehr.
Sie bevorzugten mit ihren Beſuchen die Zeiten der Kirchenfeſte
und Meſſen, da ſie alsdann viele Fremde in einem Orte anzu
treffen hofften. Durch geſchriebene oder gedruckte Anſchläge, die
ein Verzeichniß der vorhandenen Bücher mit Preiſen 2c. enthielten,

ten ſie ihr Publikum anzulocken. Nebenbei gab es auch an
äſſige „Buchführer,“ die jedoch zunächſt entſchieden in der Minder

i blieben; der Gewerbebetrieb im Umherziehen, die vielge-
choltene Kolportage, iſt alſo die erſte Form eines ausgedehnteren

Buchhandels. Frankfurt a. M. war lange Zeit ein Zentrum des
deutſchen Buchhandels, außerdem kamen noch Köln, Straßburg,
Augsburg, Nürnberg und Baſel in Betracht, letztere Stadt mit
e Verkehr nach Frankreich und Jtalien hin. Jn Nord-
deutſ Dar kam erſt gegen Ende des 15. Jahrhunderts Leipzigals Buchhändlerſtadt auf, 16. Jahr
erügelte.

Mit der Zeit, und zwar ſeit der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts, iſt alſo die Handelsempore an der Pleiße, Goethe's
„Klein Paris“ der Hauptplatz des Buchhandels geworden, nach-
dem inzwiſchen auch der Geſchäftsverkehr zwiſchen Verlegern und

feinentwickelten Organiſ m on,

das dann nach dem

und Abſatzvermittlern und dem kaufenden Publikum andere
mehr ſeßhafte Formen angenommen hatte. Dem Konditions
geſchäfte, das jetzt ſozuſagen die Seele des Buchhandels iſt, iſt
das Tauſchgeſchäft, der Changehandel, das „Stechen“ voraufs-
gegangen, womit auf der Leipziger Meſſe der Hauptgewinn er

wofür der Böblinger Rapsbauer

rankfurt a. M. und die übrigen Orte allmählich über

zielt werden konnte, wenn man beſonders geſchickt verfuhr. Es
war zum wirthſchaftlichen Gedeihen einer Buchhandlung unbe
dingt erforderlich, daß ſie einen eigenen Verlag beſaß, alſo ſelbſt
Bücher herſtellen ließ den eigenen Verlag gegen fremden in
Leipzig umzutauſchen und hierbei ein gutes Geſchäft zu machen,
war die Kunſt des Changehandels. Erſt in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts vollzog ſich der Umſchwung vomTauſchhandel zum Konditionsgeſchäft und erhielt der deutſche

Buchhandel ungefähr die Geſtalt, die er jetzt hat. Es bildeten
ſich verſchiedene Berufsgruppen heraus: der Verleger, der die
Werke von den Verfaſſern ankauft, die Werke drucken läßt und
in den Handel bringt, der Sortimenter, der den Zwiſchenhandel
verſieht, der die Bücher direkt an ſeine Kunden verkauft, und der Kom
miſſionär der in den großen Verlagszentren den Verkehr
zwiſchen Sortimenter und Verleger vermittelt. Nach Leipzigſenden die Verleger ihre Neuerſcheinungen, der Sortimenter

ſtellt dort bei ſeinem Kommiſſionär, was er braucht, und erhält
in wöchentlichen großen Ballen das Verlangte. Der Verkehr
über Leipzig ermöglichte es jedem Verleger und jedem Sorti
menter ſchnell und prompt mit einander in Verbindung zu treten
ohne die Unſicherheiten, Umſtändlichkeiten und Portoverſchwen
dung des direkten Bezuges von jedem Verlagsorte zu jedem Sorti
menter-Wohnort. Einmal im Jahre erfolgt die Abrechnung der
Buchhändler, auf der Buchhändlermeſſe nach Oſtern am Cantate
ſonntage und an den nächſtfolgenden Tagen. Hier werden die
Rechnungen beglichen, und die unverkauften Werke, die ſogenann-
ten „Krebſe“, kehren zu ihren glücklichen Verlegern zurück.

Den deutſchen Buchhandel unterſcheidet man vortheilhaft
vom Buchhandel anderer Länder, namentlich von dem in Frank
reich und England, zweierlei: den bereits erwähnten Kommiſſions
buchhandel und das Konditionsgeſchäft. Jn Frankreich und
England vereinigt je eine große Stadt, Paris dort, hier London
den größten und wichtigſten Theil des Verlages, in dieſen Län-
dern wird den Buchhandel wie jedes Waarengeſchäft betrieben,
der Wie erverkäufer bezieht direkt vom Produzenten. Die Be
zabiung erfolgt Zug um Zug, der Verleger giebt die von ihm

verlegten Werke nur gegen feſte Beſtellung an den Zwiſchen-
handel weiter. Anders in Deutſchland hier bildet das Kon-
ditions- Geſchäft die Verkehrsgrundlage zwiſchen Sortimenter und
Verleger, der Verleger ſtellt von den in ſeinem Verlage er
ſchienenen Werken dem Sortimenter eine gewiſſe Anzahl à condition
unter der Bedingung zur Verfügung, daß der Sortimenter die
nicht verkauften Exemplare in der dem Lieferungsjahre folgenden
Buchhändlermeſſe an den Verleger zurückzugeben hat. Nebenbei
giebt es natürlich auch feſte Beſtellungen. Die zweite Eigen-
hümlichkeit des deutſchen Buchhandels, die vermittelnde Thätig
keit der Kommiſſionäre erklärt ſich daraus, daß Leipzig als der
fingirte Sitz des geſammten deutſchen Verlags- und Sortiments-
handels gilt. Von den 8017 im Jahre 1894 vorhandenen
deutſchen Buchhandlungen verkehrten 7380 über Leipzig und
waren dort durch insgeſammt 156 Kommiſſionäre vertreten.

Die Vorzüge der deutſchen Einrichtungen ſind anerkannt.
Da das Kon ſionen ein gewiſſes Vertrauen vorausſetzt
und erfordert, ſo können ſich unlautere Elemente auf die Dauer
ſehr ſchwer im deutſchen Buchhandel halten, was begreiflicher
weiſe dem ganzen Stande zu Gute kommt; ferner bedingt der
Charakter des KonditionsGeſchäftes als Vertrauensſache im Al
gemeinen gute kollegiale Beziehungen zwiſchen den Verlegern und
Sortimentern. Vor Allem aber wird durch die deutſche Or
ganiſation erreicht, daß die neu erſchienenen Bücher überall hin
raſch verbreitet werden können, denn der Sortimenter kann ſich
die neuen Crſcheinungen auf dem Büchermarkte zur Anſicht
kommen laſſen, und ſie wiederum ſeinen Kunden zur Anſicht
vorlegen, ſich alſo für den Novitätenvertrieb bemühen, während
er anders ſich auf den Verkauf gutgehender „Brodartikel“,
Schulbücher, Atlanten, Geſangbücher, Kalender oder der Werke
bereits berühmter Verfaſſer beſchränken muß. Es iſt einleuch
tend, daß ſich bei dem deutſchen Syſteme alle Theile Verleger
und Verfaſſer, Sortimenter und Publikum am beſten ſtehen.

S

Liebt nun nach dem Ausſpruch eines Parlamentariers der
Deutſche ſchon an und für ſich die Statuten, ſo iſt es auch ſelbſt
verſtändlich, daß ein derartig auf Vertrauen und auf Gegen
ſeitigkeit baſirtes Geſchäftsleben eine überwachende und zuſammen-
haltende Organiſation und die geſchäftlichen Beziehungen regelnde
Satzungen haben muß. Der Mittelpunkt der deutſchen Organi-
ſation iſt der aus Verlegern und Sortimentern beſtehende Buch-
händler-Börſenverein mit dem Verwaltungsſitz in Leipzig und
dem Fach- und Jnſertionsorgan „Börſenblatt für den deutſchen
Buchhandel.“ Dem Hauptvereine gliedern ſich etwa 30 Orts-
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umd Kreisvereine im Reiche an. Hauptzweck dieſer Vereinigung
iſt, ein anſtändiges Geſchäftsgebahren zu ſichern, Preisdrückerei
und Schleuderei zu verhindern und die gemeinen Standes und
Geſchäftsinterefſen zu wahren, und zwar iſt ein Hauptbinde-
mittel der Organiſation der Kampf um den feſten Ladenpreis
und den Kundenrabatt. Ehe es hier zu feſten Grundſätzen
kam, herrſchte ein wüſtes Schleuderſyſtem auf dem deutſchen
Büchermarkte. Der Verleger gäb, nachdem der Ladenpreis eines
Werkes feſtgeſetzt war, dem Sortimenter in der Regel
38 Proz. Rabatt vom Ladenpreiſe, der Sortimenter bezahlte
alſo nicht mehr als des angegebenen Werthes eines Buches
und ließ nun auch ſeinen Kunden nicht den vollen Laden-
r bezahlen, ſondern bewilligte ſeinerſeits 10 ja 25 Proz.

batt. Auf dieſer Grundlage eines ſchwankenden Kunden-
rabattes entwickelte ſich dann vielfach ein häßlicher und
gehäſſiger Konkurrenzkampf. Auf den erſten Blick kann es ſcheinen,
als müßte ein ſolches Konkurrenztreiben mit den üblichen Unter-
bietungen von Vortheile für die Bücherkäufer ſein, das iſt aber
doch nur vereinzelt der Fall. Beim Kampf Aller gegen Alle
büßt der Buchhandel an Solidität ein, die Verleger halten ſich

en des hohen Rabattſatzes. den ſie den Sortimentern ge-
währen müſſen, dadurch r daß ſie die Ladenpreiſe der
Bücher in die Höhe ſchrauben, der Bücherkäufer bekommt alſo
in der That ſeine Bücher nicht billiger, wenn die Schleuderer
den Markt beherrſchen, als wenn der Bücherverkauf nach feſten
und ſoliden Bedingungen geregelt iſt. Während der Kunden-
rabatt unbeſchränkt herrſchte, wurden zudem manche Geſchäfte
auf Schleudergrundſätzen begründet, die Geſchäftsinhaber erhielten
Bücher W Kredit, ſchlugen ſie mit derartigem Rabatt los, daß
ſie, wenn ſie daran noch verdienen wollten, dem Verleger ſchuldig
bleiben mußten, oder aber es thaten ſich mit großen Kapiralien
ausgeſtattete Verſandtgeſchäfte auf, die bei ſehr großem Umſatz
ohen Rabatt gewähren konnten und doch nicht auf ihre Koſten

kamen beide Geſchäfteformen, die kleinen mit recht viel Leicht
ſinn und Gewiſſensloſigkeit, die großen mit mächtiger Kapital-
kraft ausgeſtatteten Unternehmungen drohten dem gediegenenund geren Sortimenterſtande dem Mittelſtande im Buch-

handel Licht und Luft zu nehmen. Beſonders bedenklich wurde
es für das Provinzgeſchäft als 1873 das Einheitsporto von 50
Pfg. für das 5 Kilopacket im ganzen Deutſchen Reich und Oeſter
reich eingeführt wurde und damit die Buchhändler an den Zen-
tralplätzen Leipzig und Berlin mit ihren günſtigeren Bezugs
bedingungen der Bücher einen bedeutendeu Vorſprung vor den
Kollegen in der Provinz gewannen. Scharf wurde im deutſchen
Buchhandel geſtritten für und wider den Kundenrabatt, bis
dann die ſogenannten Cantatebeſchlüſſe vom Jahre 1888
für die im Börſenvereine organiſirten Buchhändler den Verkehr
wiſchen Verleger, Sortimenter und Publikum auf einer ein-
heitlichen, zweckmäßigen Grundlage regelten und dem Rabatt-
unfug, ſoweit es möglich und nöthig iſt, ein Ende machten. Die
Kantatebeſchlüſſe ſind von allen bedeutenderen Firmen des
deutſchen Buchhandels anerkannt worden; am 1. n 1894 be
trug die Geſammtzahl der Mitglieder des Buchhändler-Börſen-
vereins 2571, die Zahl der verpflichteten Verleger 1522, das iſt
in der That, wie wir Eingangs ſagten, eine ſtattliche und Achtung
gebietende Organiſation.

Die Hauptbedingung freilich für das Floriren des deutſchenBüchermarktes bleibt doh die, daß viele gute Bücher nicht nur

geſchrieben, ſondern vor Allem auch gekauft werden. Seit 1840
hat ſich nun die Zahl der jährlichen Verlagswerke verdoppelt,
die der Buchhändler aber mehr als verfünffacht, ſomit haben
ſich thatſächlich die Abſatz und Konkurrenzbedingungen für ein
gutes Buch in den letzten 50 Jahren nicht verſchlechtert, zumal
da die Zunahme der Verlagswerke etwa der Bevölkerungszu-
nahme entſpricht, während ſich zugleich die Abſatzvermittelung
bedeutend verbeſſert hat. Mit den Klagen mancher verkannten
Poeten und Literaten, daß „ein vernünftiges Buch in Deutſch
land keinen Leſer finden könne,“ iſt das alſo eine eigene Sache.
Hat auch das Publikum mitunter ſeine Launen, und muß dieſen
der Buchhändler bis zu einem Grade folgen, ſo bricht ſich denn
noch auch heute noch eine gute Schrift durch Berge von über-
flüſfiger geſchmackloſer oder gar minderwerthiger Literatur Bahn
zum Herzen des deutſchen Volkes. Unſere Dichter und Denker
mögen alſo weiter finnen und ſchaffen, ein gutes Buch findet
immer noch ein gutes Unterkommen auf dem deutſchen
Büchermarkte.

t

Allerlei.
Für Alles haftbar!

(Kleine Szenen mit unbeſchränkter Haftbarkeit.)
Spekulant: Auf Ihren Artikel hin habe ich dieſe faulen Aktien

gekauft, die ſeit drei Tagen um zwanzig Prozent gefallen ſind. Sie
verantwortlich für den Handelstheil zahlen Sie mir ſofort die

ifferenz!
Handels Redakteur: So viel Kleingeld habe ich nicht bei mir;

Sie nehmen wohl einſtweilen meinen Ueberzieher zum Pfande.
4

Chefredakteur: Excellenz, was verſchafft mir die Ehre?
Staatsſekretär von Bötticher: Ich habe mit Ihnen ein Hühnchen

zu pflücken: Was fällt Jhnen denn ein, mein Klebegeſetz ſo herunter
zureißen 2! Hier vekleben Sie ſofort zur Entſchädigung für mich fünf
hundert Karten mit Marken

Eispächter: Herr Redakteur, Sie haben in der Wetterprognoſe
andauernden Froſt vorausgeſagt. Daraufhin habe ich eine Schlittſchuh-
bahn gevachtet, und nun iſt alles ein Matſch und ich bin ſelbſt damit

ne Zahlen Sie mir zweitauſend Mark Schaden
erſatz!t (Drei Monate ſpäter).

Familienvater: Sie haben in der Wetterprognoſe für letzten
Sonntag „wolkenlos“ angeſagt. Im Vertrauen auf hre Zuverläſſigkeit
babe ich mit meiner Familie eine Landparthie unternommen, und wir
find total verregnet. Hier bringe ich Jhnen die verdordenen Kleider
meiner Damen, die Sie auf Jhre Koſten wieder herſtellen laſſen
werden.

7

Kriegsminiſter: Sie haben einen Leitartikel für die Verminderung
der Armeepräſenz geſchrieben, ich mache Sie für den Schaden
verantwortlich.

Politiſcher Redakteur Wie wollen Sie denn das anſtellen
Kriegsminiſter: Ganz einfach, indem ich Sie von Jhrem Pult

weg zur Armee a shebe. (Zu ſeinem Adjutanten.) Kleiden Sie den
Mann ſofort ein

4 2
Alte Jungfer: Meine Heirathsannonce hat nun viermal in Jhrem

Blatt geſtanden, und keine Seele hat darauf angebiſſen.
JriſeratenRedakteur: Ja, dafür kann ich doch nicht,
Alte Jungfer: Gewiß können Sie dafür! Jch werde mich an

Ihnen ſchadlos halten Folgen Sie mir zum Standesamt.
2

Sängerin Sie haben mein Konzert nicht beſucht, Sie ſind aber
verantwortlich dafür, daß eine lobende Recenſion über mich erſcheint
Ich werde Jhnen jetzt das ganze Konzert hier in der Redaktion vor
ſingen, und Sie werden auf der S elle darüber ſchreiben. Der Muſik
de teur rettet ſich mit einem kühnen Sprung durch's Fenſter ins

reie.
7 2

LokalRedakteur: Zu Hülfe, man überfällt mich!
Preisringer Nee, det nich, aber ringen will ick mal 'n bisken mit

Sie Jeſtern druckenſe, ick hätte det mit dem andern Ringer ſo abje
macht, det er ſich von mir ſchmeißen läßt nu ſollenſe det mal perſön
lich kennen lernen, wie det is, wenn ick losjehe, un denn ſchreibenſe
jefälligſt n neuen Artikel über mir

Jn der Eile.
Der Reiſende Schmidt will ſchnell zum Bahnhof. Beim haſtigen

Umbiegen um eine Straßenecke ſtrauchelt er und ſtößt mit dem Stock
eine Fenſterſcheibe in einem Bierkeller ein. Alsbald erſcheint der Wirth
und verlangt eine Mark Schadenerſatz.
M ſucht vergeblich in ſeinem Portemonnaie nach einem

arkſtück.
h „J habe nur ein Zweimarkſtück, geben Sie mit raſch eine Mark

eraus
„Thut mir leid“, erwidert der Wirth, „ich habe kein Geld bei mir.
Warten Sie einen Augenöolick, ich werde raſch wechſeln

„Dauert mir zu lange ſchreit Herr Schmidt. „Der Zug fährt
in zwei Minuten ab!“

Raſch ſtößt er mit dem Stock noch eine Fenſterſcheibe entzwei,
drückt dem Wirth das Zweimarkſtück in die Hand und verſchwindet.

Alles ſchon dageweſen.
A. Nein, dieſe Brände in Moabit! So was war doch früher

B.: O doch! Und dabei hat früher ſogar das Waſſer gefehlt.
A. Was fällt Jhnen denn ein
B.: Leſen Sie nur das zweite Buch Könige Kapitel drei Dort

iſt ebenfalls von einem Vorgehen im Terrain der Moabiter die Rede,
und da wird ausdrücklich der Waſſermangel konſlatirt!

Kindermund.
Onkel Wird der Papa heute verreiſen
Friedchen Ja, er hat ſich ſchon ein „Rumtreibe-Billet“ gekauft.

nicht

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leip gigerſtr. S7.
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